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„Stalins Belehrung zum Kupitaemus: 


Eine bedeutſame Rede des ruſſiſchen Diktakors — Abkehr von der radikalen Politik — Arbeilsunkerſchiede, 
wie in kapitaliſtiſchen Skaaten — Bankerokterklärung des Skalinismus 


Berlin. Wie die „Montagspoſt“ noch aus Moslau 
meldet, bedeutet die Rede Stalins auf der Konferenz der 
Wirtſchaſtler eine vollſtändige Abkehr von den radikalen 
kommuniſtiſchen Methoden und die Aufnahme regelrecht 
kapitaliſtiſcher Wirtſchaſts methoden. Stalin 
habe erklärt, man müſſe fortan vieles verbrennen, was man bis⸗ 
her angebetet und vieles anbeten, was man bisher verbrannt 
habe. Unter den neuen Richtlinien ſtehe als wichtigſte die volle 
Durchführung differenzierter Löhne für qualifizierte 
und nicht qualifizierte, für leichte und ſchwere 
Arbeit. Stalin gebe zu, daß man zur Erhöhung der Leiſtungen 
von dem menſchlichen Streben nach höheren Einnahmen 
Kenntnis nehmen müſſe. Stalin habe dann die Vehaup⸗ 
tung aufgeſtellt, daß in Sowjetrußland noch gar lein Kommunis⸗ 
mus herrſche, ſondern eine Art Zwiſchenſtadium. Es ſei jetzt 
Zeit, daß man die Spezialiſten, Ingenieure, Techniker 
und Gelehrten des Bürgertums und der alten Schule heranziehe. 
Stalin wandte ſich dann gegen die ununterbrochene 
Arbeitswoche von 5 Tagen. Es ſei zu erwägen, ob nicht 
eine Anzahl Fabriken vorläufig zur ſechstägigen Arbeils⸗ 
N übergehen ſollte. Allen vorau ſtehe die ſtrikteſte For 
derung nach der Rentabilität, nah kaufmänniſcher 
Buchführung und Kalkulation in allen Betrieben. Vor allem 


müßten die Selbſtloſten geſenkt werden. Zuletzt verurteilte Sta⸗ 


lin die Ueberorganiſation und verlangte Bildung. ilei- 
ner, leicht überſehbarer Wirtſchaftsgruppeg. 
Damit im Zuſammenhang mache er auch dem bisherigen Syſtem 
der kollegialen Leitung der Betriebe ein Ende und verlangte, 
daß überall nur ein Direktor mit einigen Stellvertretern 
kommandiere. 

* 

Moskau. Die „Prawda“ vom 6. Juli veröffentlicht eine 
Rede Stalins auf der Leningrader Konferenz der 
Wirtſchaftler. Er betonte, ſein Aufruf vom Februar d. Is., 
die Technik zu erobern, ſei ohne Wirkung geblieben. Wegen 
Mangels an techniſchen Arbeitern ſei es nicht gelungen, den 
5⸗Jahresplan in dem Sinne zu erfüllen, wie man es gehofft habe. 
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Trotzdem jeien die Regierung und die Partei, jo erklärte Stalin, 
mit der Ausführung des 5⸗Jahresplans zufrieden. Er betonte 
die Notwendigkeit der Hereinziehung der ruſſiſchen 
Intelligenz, beſonders der Wiſſenſchaftler zur 
Ausführung des 5⸗Jahresplanes. 


„überzeugen“ 


Der bekannte franzöſiſche Politiker und Parlamentarier Frank⸗ 
lin⸗Bouillon hat in der Kammer den Miniſterpräſidenten Laval 


tätlich angegriffen, um — wie er ſagte — Laval „davon zu 
überzeugen“, daß er die Kammer nicht in die Ferien ſchicken 
düyfe. 


Das Pariſer Kompromiß 


Vorbehaltlich der Zuſtimmung Hoovers — 
f an 


Paris. Wie aus amerikaniſcher Quelle zu den ſoeben ab: 
geſchloſſenen Verhandlungen verlautet, iſt in bezug auf alle 
Heittigen Punkte ein Kompromiß erzielt worden. Füt die Rück⸗ 
zahlung wurde angeblich eine Maximalfriſt von 12 Jahren feſt⸗ 
geiett. Die Frage des Garantiefonds wird diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen beziehungsweiſe einer Konferenz der Voungmächte 
zur Löſung vorbehalten bleiben. Von anderer Seite verlautet, 
daß die Frage der Sachlieferungen während der letzten Nacht⸗ 
ſihung beſondere Schwierigkeiten bereitet habe, da die franzö⸗ 
ſiſche Regierung enteenen der amerikaniſchen Auffaſſung auf 
ihrer Fortſetzung beſtehen wollte. In welchem Sinne dieſe Frage 
melcit worden if, läßt ſich zur Stunde nicht überſehen, da der 
Inhalt der nach WMafhington gedrahteten Abkommensgrundlage 
streng geheim gehalten wird. 

* 

Nach der Sitzung wurde folgende amtliche Verlautbarung 
herausgegeben: Im Laufe der Konſerenz haben die franzöſi⸗ 
ichen Unterhändler dem Schatzſekretär Mellon und dem Botſchaf⸗ 
ter Edge den Wortlaut der vom Miniſterrat am Sonnabend 
ausgearbeiteten „Abkommensgrundlage“ überreicht. Der feſt⸗ 
gelegte Text wird in der Nacht mit den während der gemein⸗ 
ſamen Verhandlungen vorgenommenen Aenderungen nach 
Waſhington gedrahtet. Die Regierung der Vereinigten Stag⸗ 
ten wird Montag vormittag bekanntgegeben, ob ſie dieſen Text 
als mit dem Wortlaut des Hoover⸗Vorſchlages in Einklang 
ſtehend erachtet In dieſem Falle würde die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung noch am gleichen Tage getroffen werden. Eine neue 
Sitzung findet am Montag ſtatt. 5 


kein Geld für Rüffungen 
Eine Note Brünings an das amerilaniſche Slaatsdepartement. 
Neu york. Wie aus Waſhington gemeldet wird, it am 
Sonntag dem Staatsdepartement eine von dem Berliner ameri⸗ 
kaniſchen Votſchafter Sackett übermittelte Note des Reichskanz⸗ 


Die Schwierigkeiten noch nicht überwunden — deutſche Note 
Waſhington i 


lers Brüning vorgelegt worden, worin die Reichsregierung die 


Zuſage gibt, daß die durch den Zahlungsaufſchub eingeſparten 


Gelder nicht für Rüjtungszwede verwandt werden ſollen. 


Waſhington für London als Konferenz- 
Ort der Joungplanmächte 

London. Einer Meldung des Waſhingtoner Kor⸗ 
reſpondenten des Obſerver zufolge begünſtigte man in 
den dortigen zuſtändigen Kreiſen nicht Paris, ſondern Lon⸗ 
don als Zuſammenkunftsort für eine Konferenz der 
hauptſüchlichſten Signatarmächte des Doungplans. Die 
ſer Bern werde allerdings noch ſehr vorſichtig Ausdruck 
gegeben. 


Enthüllung des Wilſondenkmals in Poſen 

Poſen. In Anweſenheit des Staatspräſidenten Moscicki, 
der Mitwe Wilſons, des Kardinalprimas, des amexikaniſchen 
Botſchafters in Warſchau, Willys, des polniſchen Botſchafters in 
Waſhington, Filipowicz und anderer Ehrengäſte und einer un⸗ 
geheuren Meuſchenmenge, darunter Delegationen aus ganz 
Polen, jand Sonnabend im Wilſonpark die feierliche Enthüllung 
des von Paderewski geſtifteten Denkmals zu Ehren des verſtor⸗ 
benen Prüſidenten der Vereinigten Staaten, Woodrow Wilſon, 
ſtatt. Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache des Stadtpräſi⸗ 
denten von Poſen vollzog der Staatspräſident den Enthüllungs⸗ 
alt. Hierauf verlas der amerikaniſche Botſchafter eine Bots 
ſchaft Hoovers an das polniſche Volk, in der auf die bis in den 
amerilaniſchen Anabhängigkeitskampf zurückreichenden Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Polen und den Vereinigten Staaten hingewieſen 
wird und in der Hoover den Dank des ameritaniſchen Volkes für 
die Ehrung Wilſons zum Ausdruck bringt. Anſprachen des 
Außenminiſters Zaleski und Profeſſor Saltowskis, der über die 
hiſtoriſche Bedeutung Wilſons ſprach, ſowie die Kranzniederle⸗ 
gung beendeten die Feier, 


Polen und der Hoover⸗Vorſchlag 3 


Ein Warſchauer Mitarbeiter ſchreibt uns: a 
Einer der bedenklichſten unter den Gegenvorſchlägen der 
franzöſiſchen Regierung zum Hoover-Vorſchlag iſt die Kon⸗ 
ſtruktion nach der das Deutſche Reich an Stelle eines 
Zahlungsaufſchubes nur entſprechende Kredite von der 2 
Bank für internationale Zahlungen erhalten 
ſoll, wobei die von dieſer Baſeler Bank zur Verfügung zu 4 

ſtellenden Kreditbeträge zwar den deutſchen Jahresleiſtun⸗ 

gen auf Reparationskonto an Höhe nicht nachſtehen, aber 
außer an Deutſchland auch an andere mittel⸗ und oſteuro⸗ e 
päiſche Staaten gegeben werden ſollen, nämlich an die 
Stützen des franzöſiſchen Bündnisſyſtems, darunter auch an 


— 


Polen. Begründet wird dieſer Vorſchlag mit der Ber 
hauptung, daß dieſe Staaten bei internationaler Stundung 
der Kriegsſchulden gleichfalls Opfer zu bringen hätten. das 


trifft für Polen zweifellos nicht zu. SR 
Reparationsleiftungen hat der polniſche Staat nicht 
mehr zu empfangen, nachdem ſeine Anſprüche darauf in den 
deutſch⸗polniſchen Liquidationsabkommen abgegolten worden 
ind. Dagegen hat Polen ſelbſt noch Kriegsſchulden in nicht 
unerheblicher Höhe abzudecken und zwar vor allem an die 
Vereinigten Staaten. Ein einheitlicher Zahlungsplan dafür 
iſt ſeinerzeit vom polniſchen Finanzminiſter Grabski ver⸗ 
einbart worden. Anwiderſprochen hat man von polniſcher 
halbamtlicher Seite nach der Verkündung des Vorſchlages 
Hoovers öffentlich die Annahme ausgeſprochen, daß auch 
dieſe Zahlungen während des Schulden⸗Feierjahres aus⸗ 
fallen ſollten. Die polniſche Regierungspreſſe hat die Er⸗ 
ſparniſſe des polniſchen Fiskus auf Grund deſſen für das 
laufende Haushaltsjahr allerdings nur mit etwa 40 Mill. 
Zloty veranſchlagt. Tatſächlich würde ja aber die Zahlungs⸗ 
pauſe über das am 1. April beginnende und endende pol⸗ 
niſche Haushaltsjahr drei Monate hinaus dauern. Außer⸗ 


dem iſt damit zu rechnen, daß nicht nur die Vereinigten 
Staaten, ſondern auch andere Gläubigerländer Polens, vor⸗ 


ſcheinlich auf eine Zahlungsentlaſtung von mindeſtens 90 bis HR 
Staat, der in der letzten 
der 


ilitärperſonen, Zuſammenlegung von Miniſterien, Be⸗ 


3 


hörden und Verwaltungsbezirken, Verzicht auf die tatſäch! 


lchei Durchführung der allgemeinen Schulpflicht anwenden 
hahn bedeutet das zweifellos ein höchſt willkommenes Ge⸗ 
enk. 

Von einem Opfer Polens kann ſchon rein finanziell 
keine Rede ſein. Abgeſehen von dem fiskaltſchen Gewinn, 
den der polniſche Staat vielmehr von der Verwirklichung 
des Hoover⸗Planes ziehen würde, kommen aber auch die all 
gemeinen volkswirtſchaftlichen Auswirkungen eines Schul⸗ 
den⸗Feierjahres der polniſchen Wirtſchaft zweifellos weit 
fab mit zugute. So urteilen auch die polniſchen Börſen 2 
elbſt, die die Ankündigung des amerikaniſchen Präſidenten 
mit einer Hauſſe begrüßt haben und auf jeder Erſchwerung 
der Pariſer Verhandlungen genau ebenſo unfreundlich rea⸗ 
ieren wie die deutſchen. Verſteht es ſich doch auch von 
elbſt, daß eine Hebung der Kaufkraft in dem noch bis in die 

ollkriegszeit hinein wichtigſten Abſatzland der polniſchen 
en auch für die Konjunktur in Polen belehrend wirken 
müßte. 

Die polniſche Diplomatie hat ja denn auch wohlweislich 
auf Anfrage von Waſhington hin ſofort ihre grundſätzliche 
Zuſtimmung zu dem Vorſchlag Hoovers erklären laſſen. Sie 
hat dieſe Erklärung nur hinzugefügt, daß ſie auch auf eine 
gleichzeitige politiſche Entſpannung in Europa hoffe. Erſt 
nachträglich, als der franzöſiſch⸗amerikaniſche Gegenſatz ih 
in den Pariſer Verhandlungen Mellons zuſpitzte, haben die 
Warſchauer Regierungsblätter dieſen für die Amerikaner 55 N 
ganz unverfänglich klingenden Satz jo ausgelegt, als ob 
damit dasſelbe gemeint ſei wie mit der franzöſiſchen For⸗ i 
derung nach politiſchen „Sicherungen“, gegen den angeblich 
möglichen Mißbrauch der finanziellen Konzeſſionen der 
Gläubigerländer durch Deutſchland. 19 

In Wirklichkeit wiſſen die polniſchen Amtskreiſe ebenſo 
genau, daß ein ſolcher Mißbrauch angeſichts der deutſchen Fi⸗ 

nanzlage ſchon techniſch unmöglich iſt, wie ſie auch wiſſen, 
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daß die Vereinigten Staaten die Verhandlungen nicht auch 
noch durch rein politiſche Forderungen komplizieren laſſen 
werden. Nur die extremen polniſchen Nationaliſten, die ſchon 
in Pilſudski und ſeinen Anhängern wegen ihrer Zuſtimmung 
zum Handelsvertrag mit Deutſchland gefährliche deutſche 
Freunde ſehen, meinen, daß der polniſche Außenminiſter als 
Bedingung für ſeine Zuſtimmung zum Hoover⸗Plan eine 
Garantie der heutigen deutſch⸗polniſchen Grenzen, eine neue 
Rüſtungskontrolle über Deutſchland und wer weiß was ſonſt 
noch alles hätte fordern ſollen. Dieſe berufsmäßigen Deut⸗ 
ſchenfreſſer, deren Wortführerin die immerhin wieder im An⸗ 
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ten ſtellt, ſehen in jeder Entlaſtung Deutſchlands eine poli⸗ 
tiſche Gefahr für Polen. Auch der neue deutſch⸗rumäniſche 
£ . gibt ihnen Anlaß zu Alarmgeſchrei und die 
Verlängerung des Berliner Abkommens zwiſchen Deutſchland 
und der Sowjetunion veranlaßt dieſe bürgerliche Rechtspar⸗ 
tei ſogar zu dem Vorſchlag, Polen ſolle der Sowjetunion 
5 mehr als bisher entgegenkommen es ſollte vor allem ein für 
0 allemal jede Begünſtigung der Selbſtändigkeitsbeſtrebungen 
25 in der Sowjetukraine unterlaſſen, um Rußland „vom deut⸗ 
2 ſchen Einfluß zu befreien“. In Pilſudskilager werden ſolche 
4 Illuſionen über die Möglichkeiten eines polniſch⸗ruſſiſchen 
2 Ausgleichs nicht geteilt. Der Marſchall ſelbſt hat auch jeine 
Ei diesjährigen Kriegsſpiele wieder an der Oſtgrenze abge: 
| halten und einer ſeiner beachtenswerten Wortführer in der 
55 Preſſe, der Wilnaer Sejmabgeordnete Mackiewicz hat nach 
2 un largest Reife durch die Sowjetunion ſoeben erſt wie⸗ 
der die Mahnung ertönen laſſen, die polniſche Oeffentlichkeit 
möge erkennen, wie geringfügig alle Gegenſätze zu Deutſh⸗ 
land und anderen Staaten für ihr Land wären, verglichen 
mit der großen, noch nicht überwundenen und ſogar wachſen⸗ 
den Gefahr vom Oſten her. 

Die wirtſchaftlichen Reflexe des Kampfes um den Hoo⸗ 
ver⸗Plan haben gezeigt, daß Polens Schickſalsverbun⸗ 
denheit mit Deutſchland eine zwangsläu⸗ 
lige iſt. Auch das Geſchrei der Warſchauer und Poſener 
Nationalijten kann dieſe Tatſache, die ſich nüchtern in Außen⸗ 
handelsziffern, Börſenkurſen und Etatszahlen ausdrückt, nicht 
ändern. Die politiſchen Folgerungen aus dieſer Lage zu 
iehen, fällt dem polniſchen Nationalſtolz freilich ſchwer. Aber 

aß ſchon heute die Parſchauer Außenpolitik in einer für 
Deutſchland jo ſchickſalsſchweren Stunde nicht mehr bedin⸗ 
gungslos mit dem franzöſiſchen Verbündeten geht, daß ſie 
auch in dem Kampf um die öſterreichiſch⸗deutſche Zollunion 
mit am längſten Zurückhaltung geübt hat, ſollte d den⸗ 
ken geben. Eine ſyſtematiſche Verſtärkung der wirtſchaftlichen 
Bindung, die ſich darin ausdrückt, zunächſt alſo die Ratifi⸗ 
zierung des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages würde ſicher 
darin wirken, daß die Schärfe der politiſchen Gegnerſchaft 
beider Länder weiter abgeſtumpft wird. 
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5 Kurswechſel in Bulgarien? 
Seoſia. Der bulgariſche Miniſterpräſident Malin o w 
x erklärte dem Korreſpondenten des „Soz. Preſſedienſt“ in 
Sofia, daß aus dem ſiegreichen Volksblock ernannte neue 
abinett vor außerordentlich ſchweren Aufgaben ſtehe. 
ie finanzielle Lage des Landes ſei ſehr kritiſch und verlange 
ſchnelle und tiefgehende Reformen, die jedoch ohne beſondere 
Mittel kaum zu realiſteren ſeien. Dem Volke, das wirtſchaftlich 
und ſozial verelendet ſei, könnten neue Steuern unmöglich auf⸗ 


werde ebenfalls nicht erwogen. Man empfehle ſeiner Regierung 
härteſte Sparmaßnahmen, aber auch davon ſei herzlich wenig zu 
erwarten. Die Materialausgaben ſeien bereits auf ein Minimum 
gedroſſelt, und von einer weiteren Lerabſetzung der miſerablen 
Bezüge der ſtaatlichen Beamten und Angeſtellten könne gar keine 
RNede ſein. Es werden ſchließlich auch von einer Intenſierung der 
Agrarproduktion geſprochen, doch auch fie erfordere Zeit und 
Mittel und ſei bei der Weltagrarkriſe in vielerlei Hinſicht recht 
problematiſch. Bulgarien könne heute nur eins helfen: Eine 
gründliche Erleichterung ſeiner ſchweren Kriegslaſten. 
Außen politiſch werde die neue Regierung eine erhöhte 
Aktivität entwickeln. Die Beziehungen mit den Nachbarländern 
ſeien zwar normal und gut, doch gebe es keinen Zweifel dar⸗ 
über, daß ſie beträchtlich verbeſſert werden könnten. Mit der 
1 Politit des Zögerns werde er aufräumen; es ſei an 
der Zeit, endlich eine Liquidierung der zahlreichen offenen Fra⸗ 
gen mit den Nachbarn zu finden. Die innenpolitiſche 
Loſung ſeines Kabinetts ſei: Stabiliſierung des Friedens 
im Lande. Unerbittlich werde gegen jeden Ruheſtörer 
vorgegangen werden, ganz gleich aus welchem Lager er auch 
komme. Die Regierung erfreue ſich des Vertrauens des Volkes 
und des Staatshauptes. Trotz aller Schwierigkeiten würde ſie 
zu großen wirtſchaftlichen und ſozialen Reformen ſchreiten. Er 
* [Malinow) ſei hinſichtlich der Ergebniſſe Opti m iſt, und zwar 
ſchon deshalb, weil ſeine Kollegen und er den Wunſch und Mut 
hätten, Reformatoren zu fein und die dem Volke gegebe⸗ 
nen Verſprechungen zu halten. 


18 
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Der Innenminiſter als Chirurg 
Amerikas Innenminiſter Ray Liman Wilbur hat ſich kürz⸗ 
lich unter eigenartigen Umſtänden jeines früheren ärztlichen 
Berufs erinnern müſſen. Bei einem Ausflug durch einſame 
HSeegenden traf er auf einen Mann, der von einer ſchweren 
Blinddarmentzündung befallen war. Da kein Arzt aufzu⸗ 
treiben war, entſchloß ſich der Miniſter, der früher Arzt war, 

3 5 zur Operation, die auch glücklich verlief. 


HR 
7 
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wachſen begriffene Oppoſitionspartei der Nationaldemokra⸗ 


gebürdet werden. Eine Zuflucht zu weiteren Auslandsanleihen 


Ende der Hitlerherrlichkeit? 


Eine Polizeiaktion gegen das „Braune Haus“ — Bayern 
führt das Uniformverbot durch — Zuſammenſtöße mit Nazis 


München. Am Sonnabend nachmittag ging es in der 
Umgebung des „Braunen Hauſes“ lebhaft her, da die Po⸗ 
lizei das Braune gas beſetzt und dort Poſten aufitellte, um 
die Durchführung des erlaſſenen Uniformverbotes zu 
ſichern. Am Abend wurde von der Polizeidirektion ein amt⸗ 
licher Bericht herausgegeben, worin als Grund der Aktion 
die Nichtbeachtung der polizeilichen Anordnungen vom 
1. Juli über das Verbot des Tragens einheitlicher Kleidung 
durch Wach⸗ und Ehrenpoſten angeführt und dann weiter ge⸗ 
ſagt wird: „Dieſe augenfällige Mißachtung behördlicher 
Anordnungen und Verhöhnung der ſtaatlichen Autorität ver⸗ 
anlaßte die Polizeidirektion, heute nachmittag zwei Ueber⸗ 
fallwagen der Schutzpolizei zum Parteihauſe A ha und 
die ſofortige Entfernung ſämtlicher unifor⸗ 
mierter Wach⸗ und Ehrenpoſten zu fordern. 
Das Verlangen wurde abgele raufhin wurde nach 


nt 
Heranziehung einer Hunderiſchuft die geſamte uniformierte 
Beſatzung des Parteihauſes in Stärke von 29 Mann auf die 
Polizeidirektion gebracht. Die Aufziehung von neuen Poſten 
wurde durch bereitgeſtellte Polizeikräfte verhindert. Im 
Laufe des Nachmittags wurden offenſichtlich auf Parteian⸗ 
weiſung mehrere hundert Parteigenoſſen in bürgerlicher 
Kleidung am Parteihaus zufammengezogen. 


Durch einge⸗ 


| legte Polizeikräfte wurde 
und das Betreten des Parteihauſes bis auf Weiteres 
verboten. Gegen die Anordnung der Polizeidirektion 
hat die Parteileitung Beſchwerde eingelegt. 3 


weiterer Zuzug verhindert 


München. Auch am Sonntag lam es zu Zwiſchenfällen 


wiſchen Nationalſozialiſten und der Polizei. 
Zum Standkonzert im Hofgarten waren zahlreiche Natio⸗ 


nalſozialiſten erſchienen, die als Erkennungszeichen in auf⸗ 


fallenderweiſe den Völkiſchen Beobachter zur Schau trugen. 
Als Kriminalbeamte hiergegen einſchreiten wollten, rotteten 
ſich die Nationalſozialiſten zuſammen und gingen gegen die 
Beamten tätlich vor. Dabei wurde nach der Mitteilung des 
Polizeiberichtes ein Beamter niedergeſchlagen. Die Muſik 
unterbrach das Konzert und rückte ab. Ueberfallkommandos 
trieben die Demonſtranten auseinander. Fünf Nationalſozia⸗ 
liſten wurden feſtgenommen und dem Schnellrichter 
übergeben. Nach 16 Uhr kam es in der Nähe des Karoli⸗ 
nerplatzes zu einer Schlägerei zwiſchen Nationalſoziali⸗ 
ſten und politiſchen Gegnern, wobei abermals Ueberfallkom⸗ 
mandos ausrücken mußten und vier Perſonen feſt⸗ 
genommen wurden. 


Das größte Stadion des Kontinents vor der Fertigftellung 
Das Wiener Stadion, deſſen Hauptkamofbahn 187 Meter in der Breite mißt und damit das größte Stadion des Konti⸗ 


nents ſein wird, ſteht vor ſeiner Fettigſtellung. Es wird mit 


der II. Arbeiterolympiade, die im Juli ſtattfindet, ſeiner Be⸗ 


ſtimmung über geben werden. 


— — — — — — Tresen 


der Streit um die 


katholiſche Aktion 


Wieder eine Antwort an Muſſolini — Ernſte italieniſche Mißſtimmung über die Papſt⸗Enzuklika 


Rom. Eine italieniſche Stellungnahme zu der am Sonn⸗ 
abend nachmittag im „Oſſervatore Romano“ veröffent⸗ 


lichten a des Papſtes iſt nicht vor Montag zu erwarten, 


Die Enzyklita Hat wegen ihrer Schärfe allgemeines 
Aufſehen erregt, zumal verlautet, daß der Papſt ſie ent⸗ 
worfen und redigkert habe. Muſſolini dürfte die Enzyklika erſt 
am ſpäten Nachmittag zur Kenntnis genommen haben und es 
iſt zunächſt noch nicht abzuſehen, wann er auf des Papſtes 
Flucht in die Oeffentlichkeit antworten wird. 
Gerüchtweiſe verlautet übrigens, daß die Kongregation des Hei⸗ 
ligen Offiziums, das wichtigſte Organ der katholiſchen Zentral⸗ 
kirchenverwaltung, das für die Reinerhaltung der Glaubens- 
und Sittenlehre zuſtändig iſt, auch von [ih aus eine Ver 
urteilung gewiſſer Grundſätze des Faſchismus 
über die Jugenderziehung ausſprechen wird. 
Wenn das zutrifft, wäre die heutige Enzyklika des Papſtes nur 
ein erſter Schritt. An zuſtändiger italieniſcher Stelle be⸗ 
wahrt man vollſte Zurückhaltung gegenüber der neuen Lage. 

In faſchiſtiſchen Kreiſen herrſcht aber ernſte Mißſtim⸗ 
mung über die Enzyklika und man erwartet eine ener⸗ 
giſche Antwort Muſſolinis. 

Das „Giornale d' Italia“ ſagt in ſeinem Bericht: „Es 
ſcheint, daß der politiſche Einfluß des Klerus auf die 
Maſſen jedenfalls das Gebiet der reinen Religion ver⸗ 
läßt. Der Heilige Stuhl ſollte ſich durch gewiſſe Erfolge 
(gemeint ſind die Zuſtimmungskundgebungen aus aller Welt) 
nicht zu einer Ueberſchätzung ſeiner moraliſchen Kräfte 
verleiten laſſen. Er ſollte die Einflußnahme der Kirche auf den 
Staat nicht forcieren, weil er Gefahr laufe, die religiöſe Auto⸗ 
rität der geiſtlichen, der kirchlichen Organiſation und letzten En⸗ 
des das religiöſe Gefühl der Maſſen zu kompromittieren. So⸗ 
weit „Giornale d' Italia, in deſſen Ausführun⸗ 
genſicherlich aucheine Drohung liegt. 


Unruhen auf Korea 


Tokio. In der Korea benachbarten chineſiſchen Provinz 
Kirin haben am 1. Juli — japaniſchen Nachrichten zufolge — 
chineſiſche Pächter die von koreaniſchen Bauern errichteten Bes 
rieſelungsanlagen zerſtört. Der Zuſammenſtoß, der ſich daraus 
ergab, ſoll von chineſiſchen Soldaten durch Maſchinengewehr⸗ 
feuer beendet worden ſein. 

Dieſes Vorgehen hatte auf Korea eine große Erregung her⸗ 
vorgerufen. In Tſchimulpo und Söul wurden chineſiſche Läden 
von Koreanern geſtürmt. In Tſchimulpo verſammelten ſich die 
Chineſen vor dem Konſulat und verſuchten die Koreaner mit 
Bambusſtöcken abzuwehren. Die gegenwärtigen Zuſtände in 
beiden Orten machen eine Schätzung der bisherigen Opfer un⸗ 
möglich. 


Parteitag der litauiſchen 
Sozialdemokratie im September 


Der Vorſtand der litauiſchen Sozialdemokratiſchen 
Partei hat beſchloſſen, den Parteitag im September d. Is. 
einzuberufen. Dieſer Ten fand in Ko wno ein te 
der litauiſchen Jungſozialiſten ſtatt, an dem auch auslän⸗ 
diſche Vertreter teilnahmen. Den Ausführungen der Bericht: 
erſtatter war zu entnehmen, daß die ſozialiſtiſche 
Jugendbewegung in Litauen durch die Poli⸗ 
zei behörden ſtark behindert wird, die ſyſtema⸗ 
tiſch ſozialiſtiſche Verſammlungen unterſagt und der Propa⸗ 
gandatätigkeit der Jungſozialiſten die größten Schwierigkei⸗ 
ten in den Weg legt. 


‘ 


Ausſchreitungen in Spanien 
Madrid. In der ſpaniſchen Kriegshafenſtadt El Fer⸗ 


rol ſind die Seefijcher in den Streik getreten, der drohende 


Formen annimmt. Die Streikenden zerſtörten durch Bom⸗ 
benwürfe ein größeres Schifferfahrzeug. — In Barce⸗ 


lona drang eine 150 Mann ſtarke Arbeitsloſengruppe in 


den Speiſeſaal des Mitz⸗Hotels ein und verließ ihn erſt, 
nachdem ſie zu eſſen bekommen hatten. 


Moraliſche Geſundung 


Frau Prauß, ihre Tochter und ihr Auto. 
Es ſitzt ſich gut an der Futterkrippe. 

Im Warſchauer Stadtrat wurde vom Nationalen Wirt⸗ 
ſchaftsklub eine Interpellation eingebracht, die wieder einmal 
beweiſt, wie die Leute der heutigen Regierungsmehrheit für ſich 
zu ſorgen verſtehen, während die Maſſen Not leiden. Es han⸗ 
delt ſich um die frühere Abgeordnete Frau Prauß, die bekannt⸗ 
lich aus der PPS. ausgetreten und zu den Regierungsſozialiſten 
hinübergewandert iſt. Frau Prauß iſt Stadtverordnete und als 
ſolche Vorſitzende der Hauptkommiſſion der Schulvormundſchaf⸗ 
ten. 
Sommerkolonie in Przyjezierze mit einem Gehalt von 700 Zloty 
angeſtellt. Damit nicht genug, hat ſie ihre Tochter, Frau Jen⸗ 
drzejowski, zur Leiterin der Sommerkolonie in Malkinia mit 
demſelben Gehalt ernannt. Weil es aber die Herrſchaften be⸗ 
quem haben wollen, wurde auf Rechnung der Kommiſſion der 
Schulvormundſchaften ein Auto ſpeziell für die Zwecke der Som⸗ 
merkolonien (d. h. für Frau Prauß und ihre Tochter) angeſchafft. 
Bemerlenswert iſt noch, doch während Frau Prauß für ſich und 


ihre Tochter ein Gehalt von je 700 Zloty ausſetzt, zu gleicher 


Zeit den Hilfskräften in den Sommerkolonien der Lohn von 
50 auf 35 Zloty im Monat herabgeſetzt wurde. Die Affäre der 
Frau Prauß iſt ein Beweis, wie heute die öffentlichen Inſtitu⸗ 
tionen für perſönliche Zwecke ausgenutzt werden. Das alles 
aber tun Leute, die ſtändig das Wort von der „moraliſchen Ge⸗ 
ſundung“ im Munde führen. 


— — — TE 


Dr. Alexander Spitzmüller 
der frühere Finanzgouverneur der Oeſterreichiſch-Ungari⸗ 
ſchen Bank, iſt zum Generaldirektor und Vorſitzenden des 
Vorſtandes der Oeſterreichiſchen Creditanſtalt ernannt 
worden. 


In dieſer Eigenſchaft hat ſie ſich ſelbſt als Leiterin der 


Dienstag, den 7. Juli 1931 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Dienstag; den 7. Juli 1931 


Polniſch-Schleſien Der Verwaltungsumbau in Polen 


Das Gutachten der Studienkommiſſion — Aenderung der Wojewodſchaftsgrenzen — Aus 17 werden 


Diäten ſtinken nicht nach „Sejmowladziwo“ 

Eine ganz humoriſtiſche Rolle ſpielt der Sanacjaklub im 
ſchleſiſchen Seim Er kämpfte im Sejm gegen den Sejm, 
was aber mit Diäten nicht verwechſelt werden darf. An⸗ 
geblich wollte der Sanacjaklub auch die Abgeordnetendiäten 
abſchaffen. Er hat ſogar einen ſolchen Antrag geſtellt, der 
darauf hinausging, die Diäten abzuſchaffen. Niemand war 
aber mehr froh geweſen, als dieſer Antrag abgelehnt wurde, 
als der Sanacjaklub. Es iſt jemand da, der auf die Abge⸗ 
ordnetendiäten ſehr ſchlecht zu ſprechen iſt. Der Sanacjaklub 
ſtützt dieſe Richtung und will angeblich dasſelbe. Es läßt 
ſich aber mit Leichtigkeit nachweiſen, daß die Herrn im Sa⸗ 
nacjaklub anders handeln und anders denken. Das hat ſich 
jetzt in der Budgetkommiſſion des ſchleſiſchen Sejms klar er⸗ 
wieſen und zwar anläßlich der Arbeitsloſendebatte. 
Der Sanacjaklub hat einen Antrag geſtellt, daß der 
15 prozentiger Abbau der Beamtengehälter für Unter⸗ 
ſtützungszwecke für die Arbeitsloſen verwendet werden ſoll. 
Die Oppoſition hat dieſen Antrag deshalb abgelehnt, weil die 
15 Prozent durch die Wojewodſchaft zur Deckung der laufen⸗ 
den Ausgaben verwendet wurden und mithin den Arbeits⸗ 
loſen nicht gegeben werden können, weil das Geld nicht da iſt. 
Was nicht da iſt, kann nicht gegeben werden. Das hat ſchließ⸗ 
lich die Wojewodſchaft beſtätigt und zwar gelegentlich einer 
Beantwortung der Interpellation über den Abbau der Be⸗ 
amtengehälter. Der Herr Wojewode ſagt dort, daß er die 
Kürzung der Gehälter deshalb angeordnet hat, weil das im 
Intereſſe des Gleichgewichts des ſchleſiſchen Budgets gelegen 
hat. And dennoch iſt der Sanacjaklub aufgetreten und wollte 
dieſe 15 Prozent verteilen, die bereits durch die Wojewod⸗ 
ſchaft verteilt waren. Als die Sejmmehrheit dieſen kindi⸗ 
ſchen Antrag abgelehnt hat, haben die Herren vom Sanacja⸗ 
klub demonſtrativ die Sitzung der Budgetkommiſſion ver⸗ 
laſſen und haben erklärt, daß ſie an den Beratungen der 
Kommiſſion nicht mehr teilnehmen werden. Sie ſind dann 
gegangen. Die Budgetkommiſſion iſt über den Vorgang zur 
Tagesordnung übergegangen und hat auch die Erklärung zur 
Kenntnis genommen, daß der Sanacjaklub an der Löſung 
der Arbeitsloſenunterſtützung nicht mehr mitarbeiten wird. 

Seit dieſer Zeit haben ſich die „Partyjniki“ allein mit 
der Löſung des Problems, der Arbeitsloſenunterſtützung ge⸗ 
plagt. Die Plagerei iſt groß, weil die Geldmittel fehlen. 
Aus den Budgetbeträgen ann nicht mehr vier herausge⸗ 
ſchnitten werden, weil dort die Kriſe gründliche Arbeit ge⸗ 
macht hat. Man will einen Notſtandsfonds ſchaffen und will 
die hohen Einkommen beſteuern. Die Sozialiſten, die dieſen 
Antrag geſtellt haben, ſind in einer verſchwindend kleinen 
Minderheit. Es ſoll nicht beſtritten werden, daß die Kor⸗ 
fantygruppe den guten Willen bekundet hat, den Arbeits⸗ 
loſen zu helfen, aber fte iſt einmal die Partei der Beſitzenden 
und hat Angſt gründliche Arbeit zu machen. 

1 N u: bet Sensch is = BEN 

2 wieder erſchienen und bekunden friſche Ar⸗ 
beitsluſt. Sie wollten an dem Problem nicht mitarbeiten 
und haben das erklärt. Iſt etwa in der Zwiſchenzeit im 
Sanaciaklub eine Wandlung vor ſich gegangen? Wollen ſie 
vielleicht doch den Arbeitsloſen helfen? Keine ei davon. 
Andere Gründe waren hier beſtimmend geweſen, daß ſie am 
vergangenen Freitag in der Sitzung der Budgetlommiſſion 
erſchienen ſind und ſich an den Arbeitstiſch geſetzt haben. Als 
die Herrſchaften von der Sanacja die Sitzung verlaſſen ha⸗ 
ben, iſt der Gedanke aufgetaucht worden, den Antrag zu 
ſtellen, jenen Sejmabgeordneten, die den Sitzungen der Bud⸗ 
getkommiſſion fernbleiben, die Diäten zu ſtreichen. Das hat 
den „Eifer“ der Vertreter des Sanacjaklubs ſo plötzlich ge⸗ 
ſteigert. Sie haben von der Abſicht Wind bekommen und 
ſind trotz der Erklärung, daß ſie die Sitzungen nicht mehr be⸗ 
ſuchen werden, wieder gekommen. Die Diäten haben ſie zur 
Umkehr gezwungen. Es ſind das dieſelben Herrn, die die 
Diäten abſchaffen wollten. Jetzt willen wir den „Eifer“ der 
Herrn Sanacjavertreter entſprechend einzuſchätzen. Wir ha⸗ 
ben ſie ſchon vorher kennengelernt, jetzt haben wir aber 
ſchwarz auf weiß und die ſchleſiſchen Arbeiter ſind auch infor⸗ 
miert, wie groß das Intereſſe“ der Herrn Sanatoren für die 
Löſung des Unterſtützungsproblems für die Arbeitsloſen iſt. 


Schnaps- und Tabak-Boykoit? 

Während der Feiertage fand in Tarnow im ſozialiſtiſchen 
Arbeiterhauſe eine vom Abg. Witos einberufene Kreis⸗Tagung 
der Vereinigten Volkspartei ſtatt. Den Jorſitz führte Abg. 
Malinowski, das politiſche Referat hielt Abg. Witos. An der 
lebhaften, im Geiſte entſchiedener Oppoſition gegen die Regie⸗ 

rung geführten Diskuſſion beteiligten ſich die Abgeordneten 
Kiernik, Rog, Wrona, Brodadi, der gew. Abg. Putek u. a. 

Eine feurige Rede hielt der bekannte ehemalige Legions⸗ 
laplan Geiſtlicher Panas. Er ſprach von den Forderungen, die 
dieſe ſchwere Zeit an jeden Bauer ſtellt, insbeſondere von der 
Notwendigkeit, zu ſparen. Zum Schluß forderte er alle An⸗ 
weſenden auf, ſich des Alkohol⸗ und Tabakgenuſſes zu enthal⸗ 
ten. Die Bauern erhoben ſich wie ein Mann und legten einen 
feierlichen Eid ab, weder Schnaps zu trinken noch Tabak zu 
rauchen. 


Beendigung des Streiks der Aukobuſſe 
und Taxidroſchken 

Der Streik der Autobuſſe und Autodroſchken wurde nach 
einer viertägigen Dauer abberufen. Die Regierung hat zu⸗ 
geſagt die Forderungen der Beſitzer der Autobuſſe und Auto⸗ 
droſchken im Rahmen des neuen Landſtraßenſteuergeſetzes 
zu prüfen und zu berückſichtigen. Die Streikenden ſind von 
ihrer Abwehraktion zufrieden, die ihnen den Erfolg gebracht 
hat. Der Miniſter für öffentliche Arbeiten, der ſich unnach⸗ 
giebig zeigte, weilt auf Urlaub und hat erſt aus der Preſſe 
erfahren, daß der Miniſterpräſident Zuſagen an die Be⸗ 
ſitzer der Autobuſſe gemacht hat. Aus Warſchau kommt die 
Meldung, daß der Miniſter zurücktreten werde. Als ſein 

Nachfslger wird Oberſt Mayer genannt. 


— 


— 


12 Wojewodſchaften gebildet IR 


Wie die „Gazeta Polska“ erfährt, wird das von der Stu⸗ 
dienkommiſſion zur Korrigierung des Verwaltungsapparats aus⸗ 
gearbeitete Projekt der Verwaltungseinteilung des Staates in 
den nächſten Tagen der Regierung vorgelegt werden. Dieſer 
Plan, an dem einige Jahre gearbeitet wurde, umfaßt die Grund⸗ 
lagen, auf denen die Neueinteilung aufgebaut werden müßte, 
und ſtellt, geſtützt auf eine Reihe von Tatſachen, feit, daß in 
ganz Europa jetzt das Beſtreben beſteht, die territoriale Ein⸗ 
teilung einer Reform zu unterziehen. So hat ſich z. B. in 
Frankreich die Einteilung in Departements ſchon längſt als ver⸗ 
altet erwieſen. Während des Weltkrieges im Jahre 1917 wur⸗ 
den, um die Funktionierung der Behörden beſſer zu geſtalten, 
proviſoriſche Gebiete gebildet, geſtützt auf die Wirtſchaftsein⸗ 
teilung Frankreichs, und dieſer Organiſation wurde die Ein⸗ 
teilung in militäriſche Bezirke angepaßt. Dieſe Frage it auch 
in Deutſchland und in England aktuell. In der letzten Zeit 
ie eine Verwaltungsreform in der Tſchechoſlowakei durch⸗ 
geführt. 
Das polniſche Projekt enthält drei grundſätzliche Tendenzen. 
Die erſte Tendenz befteht darin, daß die neuen Verwaltungsbe⸗ 
zirke Gebiete mit einem 

gemeinſamen ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Lebens⸗ 
rhythmus umfaſſen und in ihren Grenzen den Geſamtkom⸗ 
plex eines genau umſchriebenen Problems einſchließen. 
Die Frage der Einteilung der Bergwerksbezieke ſtellt ſich augen⸗ 
blicklich wie folgt dar. Sie befinden ſich in den drei Wojewod⸗ 
ſchaften, Krakau, Schleſien und Kielce, jo daß drei Arbeits⸗ 
inſpektionsämter, drei Vergmerksämter uſw. beſtehen müſſen, 
und auf dieſe Weiſe entſteht eine Ueberwucherung der Bureau⸗ 
kratie, eine unnötige Belaſtung der Staatsmaſchine. 
Durch die Einverleibung des Krakauer und Dombrower 
Kohlenreviers in die Schleſiſche Wojewodschaft, was das 
neue Projelt vorſieht, ſoll eine größere Vereinfachung der 
Verwaltung erreicht werden. 
Die zweite Tendenz liegt in der Notwendigkeit einen Dekon⸗ 
zentration der Verwaltungsbehörden durch die Erweiterung der 
Kompetenzen der Wojewodſchaftsbehörde und durch Verlegung 
des Schwerpunktes aus dem Staatszentrum auf regionale Zen⸗ 
tren. 2 
Der dritte Grundſatz des Planes liegt in der Dezentraliſa⸗ 
tion, ſomit in der Erweiterung der Funktionen der Selbſt⸗ 
\ verwaltungen. 


Wie „geſpart“ wird 
Der koſtſpielige Ausflug der Diplomaten. 


Während den Arbeitern und Angeſtellten von der Regie⸗ 
rung Pryſtor der Brotkorb höher gehängt wird, um das Gleich⸗ 


gewicht des Budgets zu erhalten, laſſen es ſich die regierenden 


Herrſchaften nicht nehmen, Staatsgelder für, Empfänge und 
Fahrten zu vergeuden. So fand in der vorſzen Woche ein 
Ausflug der Diplomaten nach Bialowieſh ſtatt, der mit großem 
Pomp arrangiert wurde. Die Würdenträger des Außenminiſte⸗ 
riums mit der Frau Vizeminiſter Beck an der Sqitze bildeten 
ein Komitee zur Organiſierung des Ausfluges. In einem be: 
ſonderen Luxuszuge, der aus 9 Schlafwagen und Speiſewagen 
beſtand, fuhs die Geſellſchaft nach der Bialowieſher Heide, blieb 
dort einen ganzen Tag und war begeiſtert von der polniſchen 
Gaſtfreundſchaft. 

Dieſer Ausflug wurde vom Außenminiſterium bezahlt und 
hat über zehntauſend Zloty gekoſtet, Dabei wurden die Fahrt⸗ 
loſten ſpottbillig berechnet, denn das Verkehrsminiſterium er⸗ 
hielt für den ganzen Luxuszug nur 992 Zloty. 10 Groſchen, die 
auch vom Außenminiſterium bezahlt wurden; eine Perſon ent⸗ 
fällt für dieſe Fahrt gegen 11 Zloty. Für ſolche Sachen iſt alſo 
immer noch Geld vorhanden! 


Beſchaffung von Urkunden aus Polen 

Bekanntlich iſt es nicht ganz einfach, ſich von Deutſchland 
aus Urkunden aus Polen zu verſchaffen. So weit es ſich um 
Beſcheinigungen evangeliſcher Pfarrämter handelt, beſtehen na⸗ 
türlich keine Schwierigkeiten. Schlimmer iſt es bei Beſcheini⸗ 
gungen, die von polniſchen Behörden nötig ſind, da dieſe zum 
großen Teil auf deutſche Anfragen nicht antworten. Für 
Katholiken, die ſich von Deutſchland her um amtliche Veſcheini⸗ 
gungen aus Polen bemühen, hat nun der Erzbiſchof Dr. Hlond 
eine beſondere Abteilung in ſeiner Kanzlei geſchaffen, die die 
Veſchaffung von Geburts- und Taufſcheinen, ſowie Eheſähig⸗ 
leitszeugniſſen ermöglichen ſoll. 


Kriegsverletzte und Krie-erhinkerbliebene! 


Laut Zeitungsmeldungen ſoll die Abſicht beſtehen, ab 
1. Auguſt d. Is. die Renten zu kürzen. Der alte Wirtſchafts⸗ 
verband (Vorſitz.: Direktor h wird aus dieſem An⸗ 
laß am 12. d. Mts. einen außerordentlichen Verbandstag 
abhalten. An demſelben Tage findet im Saale des Tivoli⸗ 
Reſtaurants in Kattowitz, Beateſtraße (ul. Kosciuszki), 
nachm. 4 Uhr, eine allgemeine Proteſtverſammlung der 
deutſchen und polniſchen Kriegsopfer ſtatt. Der deutſche 
Wirtſchaftsverband ruft ſeine Mitglieder aus Kattowitz und 
aus der näheren Umgegend auf, ſich an dieſer Kundgebung 
vollzählig zu beteiligen. 


* 


Weitere Subventionen für die Volksküchen 

Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt hat weitere Subven⸗ 
tionen in Höhe von 11000 Zloty, für die Unterhaltung der 
geen innerhalb des Landkreiſes Kattowitz bereit⸗ 
geſtellt. 9. 


Kohlenproduktion im Dombrowaer Kohlenrevier 


Die Steinkohlenproduktion im Dombrowaer Kohlenrevier 
verringerte ſich im erſten Vierteljahr d. J. im Vergleich zum 
letzten Vierteljahr des Vorjahres um 11,6 Prozent, was in 
Zusammenhang ſteht mit dem gleichzeitigen Rückgang des 


Dieſe drei Grundſätze erfordern naturgemäß die Bildung 
von größeren Verwaltungseinheiten, denn dann erlangt die 
Selbſtrerwaltung größere wirtſchaftliche Grundlagen und die 
Staatsbehörden der zweiten und erſten Inſtanz werden korrek⸗ 
ter und ſchneller funktionieren. Die „Gazeta Polska“ erinnert 
daran, daß die gegenwärtige territoriale Einteilung der Res 
publik das 

Werk eines Zuſalles iſt. 

Sie wurde allmählich in dem Chaos des Krieges und der Kämpfe 
um die Befreiung der einzelnen Gebiete vorgenommen und 
mußte ſich den verſchiedenen Geſetzgebungen der ehemaligen 
Teilungsmächte anpaſſen, ſowie ſich auf die früheren Grenzen 
der Teilgebiete ſtützen, die oft mit den organiſatoriſchen und 
wirtſchaftlichen Notwendigkeiten der einzelnen Regionen direkt 
im Widerſpruch ſtanden. 


Der neue Plan ſieht die Bildung von 12 Wojewodſchaften 
vor und zwar: 1. Warſchau Stadt, 2. Warſchau⸗Maſowien, 3. 


Pommerellen, (dieſer Wojewodſchaft Tell auch die Stadt Brom⸗ 


berg angeſchloſſen werden, das größte Wirtſchaftszentrum und 
der Verkehrsknotenpunkt Pommerellens), 4. Poſen 
Wojewodſchaft ſoll das Kaliſcher Gebiet angeſchloſſen werden), 
5. Lodz. 6. Schleſien. 7. Krakau, 8. Lublin, 9. die nordöſtliche 
Wojewodſchaft, 10. Poleſien, 11. Wolhnnien und 12. Lemberg. 


Dieſe Woſewodſchaft wird die drei Wojewodſchaften Oſtgali⸗ 3 


ziens umfaſſen. 

Das von der Kommiſſion bearbeitete 
Grundlage bei der Bearbeitung der neuen territorialen Eintei⸗ 
lung durch die Regierung dienen. j 


Die Kommiſſion ſtellt ſeſt, daß die Reorganiſation dringend AR 


und aktuell jei, da von ihr die neue Organifation der Selbſt⸗ 
verwaltung und deren Wirtſchaftsgrundlagen abhängen. 


Bei dem gegenwärtigen Zuftande kommt es bei den 17 Woje⸗ 
wodſchaften vor, daß eine Stadt ihre zweiten Instanzen der 


Verwaltungsbehörden in verſchiedenen Wojewodſchaften hat, 
was ein Chaos, eine Ueberwucherung der Bureaukratie, eine 
langweilige Erledigung von Sachen hervorruft und im kritiſchen 


Moment einen ſehr empfindlicken Einfluß auf die Korrektheit 8 


des Staatsapparats ausüben kann. 


Kohlenabſatzes im Inland, der ſich im erſten Vierteljahr 1931 


gegenüber dem letzten Vierteljahr 1930 auf 23,9 Prozent be⸗ 
läuft. Auch der Export aus dem Dombrowaer Gebiet iſt wi 
21,88 Prozent geſunken, die Haldenvorräte find um 34,25 Prozen 
geſtiegen. Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter iſt 
Vierteljahr d. Is. um 4,23 Prozent zurückgegangen, die Dur 
ſchnittliche Arbeitsergiebigkeit eines Arbeiters an einem Ta 
ging von 1,09 im letzten Vierteljahr 1930 auf 1,07 im erſte 
Vierteljahr 1931 zurück. Der Durchſchnittsverdienſt des ein⸗ 
zelnen Arbeiters im Bargeld plus Urlaub und Deputat belief 
ſich für den einzelnen Tag auf 9,22 
gehenden Vierteljahr. 


Der beleidigte Hauptpräſes des Aufſtänd 
Verbandes 


Vor dem Be iefagericht Kattowitz kam am Sonnab: 1d 
elet 


6 Bau des „Dom Powſtancow“. 
em Gegenaritkel angeführt 
in der Mehrzahl nicht 


und zwar durch ihre Umſtellung aus den Reihen der aktiven 
Aufſtändiſchen unbeirrt an ihren Idealen feſthalten, aus 
geſchieden ſind. Im übrigen ſei in der Hauptſache ledigli 
das Rundſchreiben angefochten worden, welches der Haup 
präſes unterzeichnete. Der beklagte Redakteur beharr 


auch vor Gericht darauf, daß man hier tatſächlich davon reden 
könne, daß eine „Dummheit unterſchrieben“ worden ſei, da 


es einfach nicht möglich ſei, durch Ortsgruppenführer den 
Ausfall einer Sammelaktion feſtzuſtellen, deren Einnahme 
ſich in keiner Weiſe kontrollieren laſſe. Es wurde noch 
Herabſetzung der Geldſtrafe beantragt. Das Gericht gab 
nach längerer Beratung dem Antrag des Beklagten ſtatt u 

verurteilte dieſen, nach Aufhebung 
zu einer Geldſtrafe von 150 Zloty. 
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Geno en! Euer Kampforgen 


„Vvolkswille“ aufliegt und verlangt denſel 


{ 


(dieſer 


Projekt wird als 


im ersten 


gegenüber, 9,30 im vorher⸗ 


ichen 


BE | 


des Urteils 1. Inſtanz, 
ya 


* 


10 000 Zloty veruntreut. 
Schwere Veruntreuung ließ ſich ein gewiſſer Waldemar 
Lipinski aus Kattowitz uſchulden ommen. Derſelbe 
kaſſierte auf Rechnung des aufmanns- Jojef Szymczyk in 
Czeladz außenſtehende Gelder ein. Die einkaſſierten Gelder 
veruntreute Lipinski in einem Zeitraum von 3 Monaten. 
Ueberdies ſtahl L., zum Schaden des Kaufmanns, einen 
Wechſel, lautend auf die Summe von 1450 Zloty. Der Täter 
iſt flüchtig. Weitere polizeiliche Unterſuchungen in dieſer 
e ſind im Gange, um des Ausreißers e zu 

werden 


; 

Hi 6 

f Sausbeſitzern zur Beachtung! Der Magiſttrat 125 

alle Hausbeſitzer bezw. Hausverwalter, welche innerhalb der 

j Großſtadt Kattowitz 1 785 ſind, darauf a achten, daß 
185 Häuſer von Zeit zu Zeit a ihre Scha haftigkeit hin 

eh durch Sachverſtändige genau unterſucht werden. Es kann in 

9 letzter Zeit die Feſtſtellung gemacht werden, daß von den 
Häuſerfaſſaden Mörtel uſw. abbröckelt und auf die Bürger⸗ 

5 ſteige und Hofanlagen herabfällt. Auf ſolche Weiſe wird das 

N Leben der Paſſanten arg gefährdet. 

85 Umlauf von 5⸗Zloty⸗Falſifikaten. In letzter Zeit trei⸗ 

a ben in Kattowitz und Umgegend Gauner ihr Anweſen, welche 


1 Kattowitz und Umgebung 


ſalſche 5⸗Zlotyſtücke in Umlauf ſetzen. Den Schaden tragen 
a die Inhaber ſolcher Falſifikate nach Entgegennahme ſelbſt, 
da irgendwelche Vergütigung nicht erfolgt. 
treibenden, Kaufleute und Händler werden daher im eigen⸗ 
ſten Intereſſe gut tun, künftighin bei der Annahme von 
5⸗Zlotyſtücken mehr Achtſamkeit an den Tag zu legen. 

Der Alkohol hat 133 In einer Deſtillation auf der 
ulica Dworcowa in Kattowitz kam es zwiſchen mehreren be⸗ 
trunkenen Männern zu Auseinanderſetzungen, welche bald 
in Tätlichkeiten ausarteten. Die Ruheſtörer, welche ſich nicht 
beruhigen wollten, wurden von dem Reſtaurateur auf die 
Straße gewieſen. Dort ſetzten ſie die Schlägerei fort. Nur 
durch das raſche Eingreifen der Polizei konnte der häßlichen 
Szene ein Ende gemacht werden. Die Schuldigen wurden nach 
der Poilzeiwache geſchafft. 

Wem gehört das Paket? Beim Polizeikommiſſariat im 
Ortsteil Jawodzie wurde ein Paket mit Fahrradbeſtand⸗ 
eilen deponiert. Das Paket wurde in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahnſtation in Bogutſchütz aufgefunden. Eigentümer können 
beim Polizeikommiſſariat ihre Anſprüche geltend machen. 
Frecher Straßendiebſtahl. Unbekannte Spitzbuben ent⸗ 

wendeten aus einem Perſonenauto, welches vor einer Re⸗ 

ſtauration in Kattowitz ſtand, einen een A ehe 4 5 
rat Marke „Gertz⸗Degmar“. Der Sachſchaden wir 
Zloty beziffert. 

BE Hinter Schloß und Riegel. Feſtgenommen und in das 

Kattowitzer Gerichtsgefängnis ei ohe wurde der Wla⸗ 

dislaus Targosz, ohne ſtändigen Wohnſitz, welcher vor eini⸗ 
nn Tagen in der Wartehalle des Kattowitzer Bahnhofs, zum 

a Schaden des Mathäus Mokre aus Paruſchowitz, eine Taſchen⸗ 
uhr entwendete. Die geſtohlene Uhr wurde vorgefunden und 
dem rechtsmäßigen Eigentümer wieder zugeſtellt. 2 

Zalenze. (Verkehrsunfall.) Am vergangenen 
Sonnabend ereignete 5 auf der ulica Wofciechowskiego, im 
Ortsteil Zalenze, ein ſchwerer Autounfall. Dort verſuchte ein 
Peerſonenauto einem Radler auszuweichen. Hierbei kam das 

Auto ins Rutſchen und prallte mit Wucht gegen einen 
Straßenbaum. Der Kraftwagen wurde am Motor und der 

Plaue beſchädigt. Der Chauffeur kam, wie durch ein Wun⸗ 
der, ohne Verletzungen davon. 

Kochlowitz. (Noch einmal die Zuſtände in der Gemeinde.) 
Vor einigen Tagen brachten wir einen Artikel im „Volkswille“, 
der die Zuſtände in der Gemeinde kraß beleuchtete. Da war die 
Rede von einer leerſtehenden Wohnung. Das Haus gehört der 
Gemeinde Kochlowitz. Das in Kochlowitz ebenfalls eine Woh⸗ 
nungsnot vorhanden iſt, beweiſt folgender Fall. Eine Witwe, 
Frau W., die keine Rente bezieht wurde von ihrem Hausbeſitzer 

exmittiert. Anſcheinend, weil fie keine Miete zahlte. Sie mußte 
in der Nacht vom 24. auf den 25. Juni auf der Treppe des Ge⸗ 
meindehauſes mit ihren zwei Kindern verbringen. Nun ver⸗ 
pHrachte fie die Nächte in einem Schuppen. An das Abkochen 
oder Anwärmen der Speiſen, kann die arme Frau gar nicht den⸗ 
ken. Daß dieſer Fall auf den Geſundheitszuſtand der Familie 
nwirtt, muß jedem vernünftigen Menſchen einleuchten. Nur 
1 Gemeindevorstand, der doch dazu da iſt, für die Geſundheit 
feiner Bürger zu forgen, denn der Gemeindevorſteher iſt doch 
a iß der Vorſitzende der Geſundheitskommiſſion im Orte, 
7 int kein Verſtändnis zu haben und läßt Bürger des Ortes 
in einem Schuppen kampieren, obwohl im Haufe der Gemeinde 
eine Wohnung leer ſteht. Dieſes Haus wurde doch von den 
Steuergeldern der Bürger gekauft und da können auch arme 
Bürger dort untergebracht werden. Nur der gute Wille und ein 
bischen Verſtändnis für das Volk muß beim Gemeindevorſteher 
vorhanden ſein. =, 


Königshüfte und Umgebung 
Bedingungen für die Gewährung einer Bauanleihe. 


Mit dem Beginn des Sommers, wird auch wiederum die 
4 Auſſtockung verſchiedener Häuſer in der Stadt erfolgen. Die 


Die Gewerbe⸗ 


* r Dez 


* Stadtverordnetenverſammlung hat für die anführten Auf⸗ 
9 7 n und Umbauten einen beträchlichen Fonds zur Ver⸗ 
van ung geſtellt, wovon durch die Stadtſparkaſſe Bauanleihen zu 
rozent vorgeſchoſſen werden, der Mehrbetrag von 5 Prozent 
bi von der Stadt getragen. Um nun in den Genuß einer 
lchen Erleichterung zu kommen, muß der Antragſteller für den 

x f- bezw. Umbau einen Antrag auf Gewährung einer Bau⸗ 
BUN N beim Magiſtrat Königshütte ſtellen. Dieſem Antrag 
müſſen beigefügt werden: Die Pläne des Bauprojektes mit 
der genauen Bezeichnung des umzubauenden Hausgrundſtückes, 
der Grundbuchauszug des Grundſtückes oder der Parzelle, auf 
lcher der Antragſteller ein neues Gebäude errichtet oder den 
Ilmbau ausführt, der Koſtenanſchlag für den Bau bezw. Um⸗ 

a mit einer Aufzählung aller vorkommenden Arbeiten, die 
zerſicherungspolice nach Vollendung des Baues oder aufzu⸗ 
nden Hauſes zugleich mit dem Briefe über die hypothekari⸗ 
Sicherheit und 20 Zloty Abſchätzungsgebühren. Der dem 
t eingereichte Antrag wird nach vorangegangenen Uns 
terſuchung durch die Baupolizei und Wohnungskommiſſion ge⸗ 
prüft pe zur Vollſitzung 3 Dieſe entſcheidet endgültig 
0 375 über die Gewährung oder Ablehnung. 
der Antragſteller ift verpflichtet, vie neuausgebauten Woh⸗ 
nungen nur an Perſonen zu vermieten, die durch ein Amt oder 
ire Verhältniſſe mit der Gemeinde eng verbunden find und 
Bee 3 ſtändig 3 Jahre in der Stadt Königshütte wohnen. 
Der geforderte Mietszins muß den örtlichen Verhältniſſen an⸗ 


Ri 
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der Boxkampf öchmeling-Strblin 


Wieder einmal erlebte Amerika am Freitag abend in Cleve⸗ 
land eine Boxmeiſterſchaft im Schwergewicht, diesmal zwiſchen 
dem deutſchen Titelverteidiger Max Schmeling und dem ameri⸗ 
kaniſchen Herausforderer Joung Stribling. Wohl zum erſten 

Male nach dem Kriege endete eine derartige Veranſtaltung mit 
einem finanziellen Mißerfolg. Etwa 40 000 füllten das weite, 
überdachte Rund des Stadions, das bei bewölktem Himmel von 
250 Bogenlampen, von denen allein 32 über dem Ring ange⸗ 
bracht waren, taghell erleuchtet war. Unter den Zuſchauern be⸗ 
fanden ſich zahlreiche prominente Sportsleute, wie der bekannte 
Golfſpieler Bobby Johnes, Exweltmeiſter Tunney und 
Lounghran, Carnera und Fidel la Barba. 

Stribling erſchien zuerſt im Ring, zwei Minuten ſpäter 
kletterte Schmeling durch die Seile, und nach dem Aufmarſch 
der Photographen ertönte um 10.10 Uhr amerikaniſcher Zeit der 
Gong zur erſten Runde. 

Die erſte Runde ohne 
Schmeling. 

Die zweite Runde war ausgeglichen. 

Die dritte Runde für Stribling, ebenſo die vierte Runde. 

Die fünfte Runde war ausgeglichen, die ſechſte Runde: Der 
Amerikaner, deſſen Naſe zu bluten beginnt, ſucht ſein Heil im 
Klammer⸗Runde für Schmeling. 

Siebente Runde: Erſtmalig wird Schmeling agreſſiver. 
Dieſe Runde ging groß an Schmeling. 

Achte Runde: Stribling hat ſich gut erholt, er war boxeriſch 
ſeinem Gegner etwas überlegen. Dieſe Runde geht noch an 
Stribling. 

Neunte Runde: Schmeling hatte mehr Uebergewicht be⸗ 
kommen und ſchlug jetzt ſeine wuchtigen Haken auf den Körper 
Stribling, der ſich nur mit Mühe auf den Beinen halten kann. 
Runde überlegen an Schmeling. 

Zehnte Runde: Schmeling griff weiter an. Stribling war 
vollkommen groggy und wankte in ſeine Ecke. Runde groß für 
Schmeling. 

Elfte Runde: Vollkommen kühl und berechnend nahm Schme⸗ 
ling den Kampf auf und landete bei ſeinem Gegner, wie er wollte. 

Zwölfte Runde: Der groß im Vorteil liegende Deutſche ſetzte 
in der zwölften Runde, zum prachtvollen Endſpurt an und trieb 
ſeinen Gegner am Ring umher. 

Dreizehnte Runde: Stribling verſuchte, ſich Schmeling mit 
Jabs und Haken vom Leibe zu halten, aber der ſiegeriſche Deutſche 
klebte dauernd an ſeinem Gegner, der aber eine bewunderswerte 
Härte zeigte. 

Vienzehnte Runde: Der Amerikaner konnte ſich kaum noch 
auf den Beinen halten und hielt, wie er nur konnte. 


endete beſondere Ereigniſſe für 


gepaßt TE gg erſchwinglich ſein. Im anderen Falle hat der 
Magiſtrat das Recht, die ganze Anleihe, vom Beginn ihrer Auf⸗ 
nahme zückwirlend, zu widerrufen. Im allgemeinen dürfen nur 
Wohnungen von ein und 2 Zimmern errichtet werden, zum Bau 
von größeren Wohnungen muß die Zuſtimmung der Wohnungs: 
kommiſſion eingeholt werden. Alle mit der Aufnahme verbun⸗ 
denen Koſten trägt der Antragſteller ung Schuldner. Die 
Wohnungskommiſſion wird in den nächſten Tagen wieder ihre 


Tätigkeit aufnehmen. 


Wichtig für Kriegsinvaliden! Diejenigen Kriegsinvali⸗ 
den, die vom Bezirkskommando neue Invalidenbüchlein er⸗ 
halten haben, müſſen dieſe mit einer Photographie verſehen, 
um nicht bei Dienſtreiſen der Fahrpreisermäßigung auf der 
Eiſenbahn verluſtig zu gehen. Alle anderen Invaliden, die 
bis jetzt noch keine Invalidenbüchlein empfangen haben, 
müſſen ſich perſönlich oder ſchriftlich in dieſer Angelegenheit 
an das Bezirkskommando, an der ulica Piaſtowska 3, melden. 


Vom Rathaus. Erſter Bürgermeiſter Spaltenſtein 

* ſeinen Sommerurlaub angetreten und wird durch den 
2. Bürgermeiſter Dubiel in der Ausführung der Butt 
ſchäfte vertreten. 

Feuer. In der Küche der Frau Eliſabeth e an 
der ulica Galeckiego 2 brach infolge des ſchadhaften Ofens, ein 
Brand aus, wobei der ganze Fußboden ausbrannte. Die er⸗ 
ſchienene Feuerwehr löſchte den Brand in kurzer Zeit. m. 

Im Geſchäft beſtohlen. Während Frau Sophie J. aus 
Michalkowitz im Geſchäft der Schuhwarenfirma „Bata“ an 
der ulica Wolnosci ein Paar Schuhe anprobierte, entwendete 
ihr ein Unbekannter die auf einem Stuhl gelegte BER 
mit 50 Zloty. 

Ein frecher Diebſtahl. Dem Fleiſchermeiſter Emil 
Schubert aus Königshütte, entwendete ein unbekannter 
Dieb aus der Kühlhalle des ſtädtiſchen Schlachthofes ein aus⸗ 
geſchlachtetes Schwein, im Gewicht von 188 Pfund. Und dies 
trotz der vielen ewachung und regen Verkehrs. 

Verſcheidene Diebſtähle. Ein gewiſſer Alois Kronietz 
aus Königshütte, der I) egenwärtig in der Rybniker An⸗ 
ſtalt befindet, entfernte 10 von dort, entwendete zum Scha⸗ 
den eines gewiſſen Weiß ein Fahrrad, kam mit demjelben 
125 Königshütte und verkaufte es weiter. Nicht genug 
deſſen, entwendete er im Reitaurant Bei aus der Tages: 
kaſſe einen Betrag von 250 Zloty. Der Täter wurde ven der 
Polizei ermittelt und der Geri tsbehürde übergeben. — In 
einem anderen Falle verhaftete die Polizei einen gewi er 

von der ulica Wandy, weil er dem Gemüſehändler 
hann Boczko eine größere Menge Gemüſe entwendet 722 

Von der Stadtſparkaſſe. Die ſtädtiſche Sparkaſſe hat die 
Prozentſätze bis auf weiteres wie folgt feſtgeſetzt: Zloty⸗ 
einlagen ohne Kündigung jährlich 7 Prozent, vierteljähr⸗ 
liche Kündigung 8% Prazent, halbjährliche Kündigung 8% 
Prozent, jährliche Kündigung 9% Prozent. Dollarein⸗ 
lagen: bei 14⸗tägiger Kündigung jährlich 5 Prozent, vier⸗ 
teljährliche Kündigung 6 Prozent, halbjährliche Kündigung 
6% Prozent, jährliche Kündigung 7% Prozent. Die Stadt 
haftet für alle Einlagen mit dem Vermögen von 37 Millio⸗ 
nen Zloty und den Steuereingängen. m. 

Mitbringen von Hunden verboten! Die Polizeidirektion 
erinnert daran Loch aus x ſundheitlichen Gründen, das Mit: 
bringen von Hunden, fel ſt wenn ſie an der Leine geführt 
werden, in Lebensmittel Lebenden und Räumlichkeiten, die 
gr Aufbewahrung von Lebensmitteln dienen, verboten iſt. 

ebertretungen dieſes Verbots werden zur Anzeige gebracht 
und beſtraft m. 


d Cill 
(Schmeling und Auſſem. ) 


Fünfzehnte Runde und Schluß: Kaum noch auf den Beinen 
ſich haltend, ſtellte ſich Stribling zum entſcheidenden Gang, aber 
Schmeling ſchlug rückſichtslos weiter auf Stribling ein, der 
ſchließlich auf einen rechten Kinnhaken in den Seilen zuſammea⸗ 
ſackte. Der Ningrichter bewahrte dann auch Stribling vor wei⸗ 
terem Schaden und erklärte nach 2 Minuten 45 Sekunden Schme⸗ 
ling zum Sieger durch techn iſchen k. o. 


Schmeling gegen Carnera am 17. September. 

Der Manager des italieniſchen Boxers Carnera teilt mit, 
daß Schmeling am 17. September gegen Carnera antreten ſoll. 
Dieſe Forderung wurde von dem Manager Schmelings, Jof. 
Jacobs, beſtätigt. Der Ort des Treffens JJJ%ꝓßꝓͤà)Üw„„ et SEE ee |... 1 Seen Ppönig . Dag Se Des Daeffine PASS mo SINE 2 noch nicht feſt. 


Als e empfehten ſich 


Der neue Gemeindepark in Michaltowitz. 

Am kommenden Sonntag wird der neue Gemeindepark in 
Michalkowitz feierlichſt eröffnet. Dieſer Park iſt als „National⸗ 
park“ gedacht, weil er, anläßlich des 10 jährigen Beſtandes der 
polniſchen Republik, durch die Gemeinderada beſchloſſen wurde. 
Den Michalkowitzern iſt es ſchließlich einerlei, ob der Park als 
„Nationalpark“ bezeichnet wird oder ſonſt einen anderen an - 
trägt, er wird ihnen jedenfalls gute Dienſte leiſten. Leider 
haben wir in dem Induſtriegebiet viel zu wenig Grünanlagen. 
Die Kapitaliſten, die hier ihre Betriebe neu eingerichtet haben, 
haben ſchonungslos die Bäume vernichtet und, antatt Grün⸗ 

anlagen, gaben ſie dem Volke ſchmutzige Halden und rote Ar⸗ 
beiterhäufer. Aus dieſem Grunde begrüßen wir ſelbſt die 
kleinſte Grünanlage und freuen uns auch über den neuen 
Michalkowitzer Park, der ſich ganz anſehnlich präſentieren wird. 
Der Michalkowitzer Park iſt groß, beſteht nämlich aus 45 Morgen 
Land und wird einen Schwimmteich, ein Stadion, eine Schieß⸗ 
ſtätte, Sportplätze für Sommer⸗ und Winterſport Haben. 
Michaltowitz wird durch den Park in jeder Hinſicht gewinnen 
und als Sportſtelle an der eriten Platz rücken. 

Hoffentlich wird es den Michalkowitzern ſpäter nicht fo er⸗ 
gehen, wie den Myslowitzern, die einen ſchönen Sportplatz mit 
Schwimmteich bekommen haben, was dann in die Hände einer 
Genoſſenſchaft geſpielt wurde, die durch hoches Antritt gend 
die ganze Einrichtung nur für die Bemittelten zugänglich ge 
macht hat. Wie bereits geſagt, wird der neue Park am 12. gun 
ſeierlichſt eröffnet. Zu den Feierlichkeiten werden ſich Vertre⸗ 
ter der Wojewodſchaft und zahlreiche Abordnungen von Sport⸗ 
vereinen und Verbänden einfinden. 


Vor den Vertiebsratswahlen auf Ficinusſchacht. Auf 
der Ficinusgrube in Siemianowitz ſtehen Betriebsrats⸗ 
wahlen bevor, die am 18., 19. und 20. d. Mts. ſtattfinden 
werden. Bis m wurden 5 Kandidatenliſten eingereicht. 
Die Angeſtellten haben eine gemeinſame Liſte aufgeſtellt und 
eingereicht. Der Wahlkampf dürfte heiß werden. 

Eine neue Aeberraſchung. Das Steueramt in Siemiano⸗ 
witz hat den Geſchäftsleuten eine unangenehme Ueber: 
raſchung bereitet. Sie erhielten die Mitteilung, daß der 
Vorſitzende der Schätzungskommiſſion einen Prokeſt gegen 
die Höhe, der durch die Geſchäftsleute angegebenen, Umſätze 
erhoben hat, die er als viel zu niedrig betrachtet. Der Vor⸗ 
Ki: beabſichti t, die Umſätze um 50 bis 100 Prozent höher 

inden und hat folchen ntrag bei der Schätzungskom⸗ 

ion geſtellt. Es handelt fih um die Umſätze im Jahre 
0, wobei nicht vergeſſen werden ſoll, daß das Jahr 1930 
in 8 Hinſicht ungünſtig war. 

Ein Kind aus dem Fenſter geſtürzt. Am Sonnabend, 
in den Vormittagsſtunden, iſt auf der Kattowitzerſtraße ein 
Sjähriger Knabe aus einem Fenſter des 2. Stockwerkes ge⸗ 
ſtürzt, wo er mit einem Schädelbruch bewußtlos liegen blieb. 
Selbiger wurde mit dem Krankentransportauto nach dem 
Knappſchaftslazarett geſchafft. 

Das 25jährige Jubilaumsſeſt der Feuerwehr in Welno⸗ 
wiec. Wie bereits berichtet wurde, hat in Welnowiec am 
Sonnabend und Sonntag die 23jährige Jubiläumsfeier der 
Feuerwehr ſtattgefunden. Vor 25 8 wurde nämlich 
die 5 der Hohenlohewerke gegründet. Am Sonn⸗ 
abend haben Uebungen, verbunden mit Gasangriff, an dem 
ein Militärflugzeug und eine Militärabteilung beteiligt 
waren, ſtattgefunden. Die Feuerwehr markierte die Ret⸗ 
tungsarbeiten, die großes Aufſehen ar ten. Am Sonntag 
wurde die neue Fahne eingeweiht. m. Nachmittag fand ein 
Gartenkonzert ſtatt. Bei dieſem Ante e wurden 500 Por⸗ 
tionen Erbſenſuppe an die Arbeitsloſen ausgeteilt. Das 
ei eigentlich das Intereſſanteſte an der ganzen Feier ge 
weſen. 


* 


| Siemianowig 
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Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Scharlen. (Der Dieb am Wochenmarkt) Zum 


Schaden der Händlerin Berta Ptok aus Tarnowitz, wurde 
am Wochenmarkt in Scharley von einem unbekannten Täter 
aus dem Verkaufskorb die Verkehrskarte, ſowie ein Geld⸗ 
betrag von 220 Zloty geſtohlen. Nach dem Flüchtling wird 
recherchiert. x. 


Pleß und Umgebung 


Raubüberfall auf einen Schulleiter. 

Ein Raubüberfall wurde auf der Chauſſee zwiſchen Ur⸗ 
banowitz und Cielmitz, Kreis Pleß, ausgeführt. Dort wurde 
von zwei bewaffneten Banditen, welche ſich im Chauſſeegra⸗ 
ben verbargen, der vorübergehende Schulleiter Stanislaus 
Czerkiewicz angefallen. Die Täter warfen den Ueberfallenen 
zu Boden und raubten ihm die ganze Barſchaft. Darauf flüchte⸗ 
ten die Räuber in den nahen Wald. Die Polizei hat ſofort 
weitere Unterſuchungen eingeleitet. E. 


— 


Chelm. (Tragiſcher 


Tod eines Kindes.) 


Einen ſchrecklichen Tod erlitt der 77järige Joſef Wojtowicz 


aus der Ortſchaft Chelm. Auf dem Anweſen ſeines Vaters 
wurde der Knabe von epileptiſchen Krämpfen angefallen. 
Der Junge, welcher ſich gerade in der Nähe der Kloaken⸗ 
anlage befand, ſtürzte in dieſelbe und ertrank. Nach län⸗ 
geren Bemühungen gelang es, die Leiche herauszufiſchen und 
in die Leichenhalle des nächſten Spitals zu überführen. x. 
Koſtuchna. (Bomben im Fiſchteich.) Unſer Gen. 
Uglorz, der ein Liebhaber von Fiſchen iſt, pachtete im 
rühjahr einen Fiſchteich, in den er mehrere Zentner Zucht⸗ 
iſche einſetzte. 5 er dabei für Ausgaben gehabt hat, 
raucht man keine Worte darüber zu verlieren, denn es 
hat ihn alles ein ſchönes Sümmchen Geld gekoſtet. Nun 
haben unbekannte Täter die Freude zunichte gemacht, indem 
ſie in der Sonntagsnacht mehrere Bomben in den Teich 
warfen und die ganze Fiſchzucht vernichteten. Die Tat iſt 
anſcheinend aus Rache verübt worden. Die Polizei fahndet 
nach den Tätern und hat ſchon Vernehmungen an der Tat 
verdächtigten Perſonen vorgenommen. g —a. 
Nikolai. (Der langſame Amtsſchimmel.) Sehr oft lieſt 
man in der Preſſe, oder man hört öffentlich die Klagen, daß 
die Beamten infolge Verſchiebung der Erledigung der verſchie⸗ 
denen Anträge auf die lange Bant, welche auch ſehr oft in den 
Papierkorb wandern und die Antragſteller auf die Gnade des 
ewigen Warten verwieſen werden. Das ſich ſolche Zuſtände ein⸗ 
genieſtet haben, wird kein Lebendiger abſtreiten können 
und namentlich dieſer der ſolche Erfahrungen durchgemacht hat. 
Es iſt eine Gefahr für das Publikum, daß ſich ſolche Krankheit 


immer mehr u. mehr ausbreitet. Auch bei unſerem Magiſtrat in 

Nikolai ſieht man die Erſcheinigungen ziemlich kraß. Folgen⸗ 

den Fälle werden wahrſcheinlich genügen um den Beweis er⸗ 

bringen zu können. Fall 1. Vor beinahe 3 Monaten haben ji.h 

einige Genoſſen mit dem Antrag an den Magiſtrat gewandt, 

2 um Zuweiſung einer Schulklaſſe zum Expierantokurſus für die 

5 Abendſtunden, ein ſolcher Fall der allerlängſtens in 8 Tagen 

feine Erledigung finden könnte, iſt die in 3. Mor aten noch 

nicht fertig und ſchließlich darf man geſpannt ſein, ab die An⸗ 

ttragſteller einer Antwort gewürdigt werden. Fall 2: Vor 

3 Wochen ging ein Stadtverordneter von der D. —— P. an den 

Magiſtrat mit einer Intervention wegen hohen Preiſen einiger 

tan und en die en Se reife, Die Sn 

tervention wurde angenommen, zur Realiſierung veranlaßt, aber 

trotzdem das einer raſchen Erledigung bedurfte, ift dies bis heute 

noch nicht erledigt. Inzwiſchen ſind vie betreffenden Lebensmit⸗ 

tel noch um 25 bis 30 Prozent erhöht worden, wendet man 

ſich an die Behörden, bekommt man die Antwort, wir ſind nicht 

kompentent dazu und zu den Kompetenten kann man nicht ge⸗ 
langen und das nennt man Ordnung im Staate! 8 

Ober⸗Lazisl. (Feuer in einer Sprengſtoff⸗ 

fabrik.) In der Sprengſtofffabrik „Oswag“ in Ober⸗La⸗ 

zisk brach Feuer aus, durch welches etwa 100 Kilogramm 

Vorbereitungsmaſſe vernichtet wurden. Ein Gebäude wurde 

leicht beſchädigt. Der Sachſchaden iſt jedoch gering und ſoll 

etwa 300 Zloty betragen. K. 


er Rönie von Troplowitz 


N Roman von Olga Wohlbrück. (Nachdruck verboten.) 


10) 
„Alſo, Annerl, was ſagſt ... der Herr Notar Schirmer aus 
Breslau. Na... jo was! Weißt, Annerl, i ſchieb halt noch'n 
Gang ein — Hühnerkoteletten mit Trüffelſoß' —! die Tant' hat 
immer davon g'ſprochen. Das hätten die vornehmen Herrſchaften 


in Wien ſo gern g'eſſen.“ 
Madame Fabian nickte nur. Einen Stich gab ihr das 
Aber Ehre war's immerhin für 


ſtrahlende Geſicht der Schweſter. 
ihren Mann, daß ſo noble Gäſte aus der großen Stadt kamen. 

Am Beerdigungstage aber fuhren die erſten großen Herr⸗ 
ſchaftstutſchen vor das Portal am Burgplatz. Und der Burgplatz 
ſelbſt war ſo voll von Menſchen, daß Madame Hennig, die durch 
einen Vorhangſpalt hinunterblickte, ein breites Lächeln nicht 
unterdrücken konnte. Ganz Troplowitz war auf den Beinen, um 
dem Herrn Fabian das Geleit zu geben. Und weil ein leichter 
Frühlingsfroſt eingeſetzt hatte, kam der Madame Hennig der Ger 
dante, den Troplowitzer „Armen“ vor dem Hauſe heißen Kaffee 
auszuſchenken. 

Da liefen die Troplowitzer Weiber herbei, mit Schalen und 
Krügen und irdenen Schüſſeln, und es war eitel Lachen und 
Fröhlichkeit auf dem Platz, faſt wie an Jahrmarktstagen. Und 
alle gönnten es dem Herrn Fabian, daß er wie ein König hinaus⸗ 
gefahren worden war in ſeinem ſchwarzverhängten Wagen, und 
daß ſo viele Kutſchen und Hunderte von Menſchen ihm gefolgt 
waren, und gönnten es den Lebenden, daß fie jetzt da oben 
tafelten, und daß ſo viel ſtrahlendes Licht aus den Fenſtern der 
Paradezimmer herausflutete. Denn keiner, der es nicht ſelbſt 
wollte, brauchte heute mit leerem Magen und frierend ins Bett 
zu kriechen. Hatte ein jeder ſein bißchen Teil an dem Ueber⸗ 
fluß oben, wenn's auch nur dünne ſchwarze Brühe war und eine 
dicke Schnitte Brot. 

Auf der Diele des Burghauſes aber war die Tafel ſo lang, 
daß heute auch noch alle Gäſte an ihr Platz fanden. In der Mitte 
ſaß der Notar Schirmer aus Breslau. i 

Ein Einglas mit goldenem Stiel baumelte über ſeiner 
ſchwarzen Atlasweſte, und ſeine zwei ſilbergeſprenkelten Bart⸗ 
koteletten dufteten wie ein Roſenſtrauß. 


— 


— — 777. 


gegen Polniſchober⸗ 
leſien. 

Wohl niemand hatte ſo eine kataſtrophale Niederlage der 
deutſchoberſchleſiſchen Boxer erwartet, die ſie am Sonnabend von 
unſerer Vertretung in der Kattowitzer Reichshalle hinnehmen 
mußten. Trotz der drückenden Hitze war der Saal von Zu⸗ 
ſchauern dicht gefüllt und verfolgte mit Spannung die wirklich 
intereſſanten Kämpfe. Seit langer Zeit klappte diesmal die 
Organisation, das Punktrichter⸗, ſowie das Ringrichtergericht. 
Nach der üblichen Begrüßung nahmen die Kämpfe unter der 
guten Leitung von Ringrichter Spiegelmann ihren Anfang. 
(Deutſchoberſchleſien erſtgenannt): 

Fliegengewicht: Heiſig — Plucik. Allgemein räumte man 
dem Deutſchoberſchleſier die beſſeren Chancen ein. Doch erwies 
ſich Plucik als der Beſſere und zwang ſeinen Gegner in der 
dritten Runde zur Aufgabe. Techniſcher k. o.⸗Sieger Plucik. 

Bantamgewicht: Reinert — Kokott. In dieſem Kampf gab 
der Deutſche ſchon in der zweiten Runde den für ihn ausſichts⸗ 
loſen Kampf auf. Sieger durch k. o. Kokott. 

Federgewicht: Rduch — Rudski. Hier war der polniſche Mei⸗ 
ſter der dauernd Ueberlegene und gewann den Kampf hoch nach 
Punkten. 

Leichtgewicht: Krautwurſt — Konietzny. Dies war wohl der 


Kataſtrophale , Deutſch⸗ 


ſchwächſte Kampf des Abends, und brachte dem Weſten die erſten 


und letzten ſein ſollenden Punkte. Doch auch dieſer Sieg war für 
den Deutſchoberſchleſier mehr als ſchmeichelhaft. 
Weltergewicht: Mildner — Gburski. Hier hätte wohl nie⸗ 
mand an einen Sieg von Gburski gerechnet. Doch nach einem 
regen Schlagwechſel erwies ſich Gburski als der Beſſere und 
zwang ſeinen Gegner in der zweiten Runde zur Aufgabe. Sieger 
durch techniſchen k. o. Gburski. 

Mittelgewicht: Winkler — Wieczorek. Hier ſtanden ſich zwei 
alte Rivalen gegenüber. Nach flottem Kampf blieb Wieczorek 
einſtimmiger Punktſieger. 

Halbſchwergewicht: Niekrawietz Nieſobski. 
mußte ſich anſtrengen um gegen den harten Deutſchen einen Sieg 
zu erzielen. In der dritten Runde brach der Schiedsrichter we⸗ 
gen zu ſtarker Blutung von Niekrawietz den Kampf zugunſten 
von Nieſobski ab. 

Schwergewicht: Gnida — Wotzka. In dieſem Treffen erwies 
ſich der Weſtoberſchleſier als feiger Geſelle, da er den für ihn 
nicht ausſichtsloſen Kampf ſchon in der erſten Runde aufgab. 
Sieger durch techniſchen k. o. Wotzka. Insgeſamt ſiegte Polniſch⸗ 
oberſchleſien mit 14:2 Punkten. 


Pogrzebin. (Fahrraddiebſtahl.) Von einem 
Feldrain in der Ortſchaft Pogrzebin wurde, zum Schaden 
des Vinzent Zielonka aus Kornowac, ein Damenfahrrad, 
9240551 „Weltrad“, Nr. 1338 542, im Werte von 280 Zloty 
geſtohlen. 2 


Tarnowitz und Amgebung 


In Sachen Sieslinski gegen Kowoll iſt in der Gerichts⸗ 
verhandlung vom 30. Juni folgender Vergleich ge⸗ 


ſchloſſen worden. 

Der Angeklagte erklärte, daß er die in Nr. 135 des 
„Volkswillen“ vom 14. 6. 1930 gegen den Kläger erhobenen 
Einwendungen zurückzieht, den Kläger für den zuge⸗ 
fügten Schaden abbittet, die Kosten trägt und ſich zur ein⸗ 
maligen Veröffentlichung des Vergleichs im „Volkswille“ 
verpflichtet. 


Lublinitz und Amgebung 


Feſtnahme eines gefährlichen Einbrechers. Einen guten 
Fan machte die Polizei, welche einen gefährlichen Ein⸗ 
recher arretierte und dieſen hinter S loß und 1 ſetzte. 
Bei dem Täter handelt es ſich um den 25jähr. Arbeiter 
Alexander Wyderka, aus der Ortſchaft Kamc, Gemeinde 
Bobrowniki, Kreis Bendzin. Dem Täter werden der Ein⸗ 


Als Herr Valentin und der junge Hennig von der dritten 
er ſchweren Weinjorte einſchenkten, ſtand er auf und ſchlug 
as. 

Er ſprach ſehr ſchön und 
bekam für die Trüffelſoß'. 
vor ſich hin. 
ſprach, wußte er nichts anzufangen. 
brauchte, ſagten ihm nichts: 
faſſen jeder Forderung der 
tionsgabe“ . 

Und jetzt ſprach der Herr Notar von dem teuerſten Vermächt⸗ 
nis des Entſchlafenen — von ſeinem Enkel Leo. Nie ſollte der 
aufblühende Knabe vergeſſen, wie nahe er dem Großvater ge⸗ 
ſtanden, nie die Hoffnungen enttäuſchen, die er weitblickend und 
weittragend an ſein junges, ihm ſo teures Leben geknüpft 


Auch Hennig wollte etwas ſagen. Etwas aber, was alle 
verſtehen, und worin alle, die da herumſaßen, den Fabian er⸗ 
kennen würden. 


Wie er den Fabian gefunden, erzählte er: nur geraſſelt hätte 
es noch in ihm, und ob er ihn zwanzigmal angerufen, Antwort 
hätte er keine gegeben. Nur als er, der Hennig, ihm in die 
Ohren geſchrien, daß es Schleſiſch Himmelreich gäbe zum Nacht⸗ 
eſſen, da hätt' er: „Ju . ju...“ geſagt. Ganz deutlich. Denn 
ſchon immer hatte der Fabian gemeint, mit Schleſiſchem Himmel⸗ 
reich würde man ihn von den Toten erwecken können, wenn's 
erſt ſo weit wäre. Und nu war er wirklich aufgewacht.. aber... 


Hier brach Hennig ab. Fiel mit dem Kopf auf den vorge⸗ 
ſtreckten Arm, und ſein breiter, runder Rücken hob und ſenkte ſich 
in rhythmiſcher Bewegung. Und wer den Fabian gekannt hatte, 
vom Amtmann bis zum Knecht herunter, dem wurden die Augen 
naß. 

Als die fünfte Weinſorte in die Gläſer geſchenkt wurde, 
verließen die Frauen und Kinder, ſowie die Schreiber und das 
Geſinde die Tafel. 


Hennig fühlte am nächſten Morgen das Bedürfnis, dem 
Enkel des Verſtorbenen die Stelle zu zeigen, wo er den Großvater 
gefunden. Und weil der Notar ſeinen ſchweren Kopf vor der 
Abreiſe auszulüften für gut befand, ging er mit. 


Nachdem ſie eine Viertelſtunde gegangen, blieb Hennig am 
Grabenrand ſtehen. 


und 
ans 


ſo lange, daß Madame Hennig Angſt 
Hennig zwinkerte ein bißchen verlegen 
Mit dem Fabian, von dem der Herr Notar da 
Auch die Worte, die er 
„Genialiſcher Spürerſinn“ .. „Er⸗ 
Neuzeit“... „Unfehlbare Kombina⸗ 


Der Pole 


Fußball. 
Kolejowy Kattowitz — K. S. Chorzow 0:0. 

Trotzdem die Eiſenbahner die ganze Zeit hindurch mehr von 
Spiele hatten, jo mußten fie ſich-doch in die Punkte teilen, da der 
Eiſenbahnſturm die beſten Torchancen vor dem gegneriſchen Tor 
nicht ausnützen konnte. Das Eckenverhältnis lautete 11:1 für 
Kolejowy. Cernetzki (Slovian) als Unparteiiſcher konnte nicht 
beſonders gefallen. 


06 Zalenze — B. B. S. V. Bielitz 7:1 (3:0). 

Es war ein ſelten ſchönes und faires Spiel. Die Tore 
erzielten: Fibitz 4, Wroszez 2 und Oſietzti. Das Ehrentor für 
Bielitz erzielte Wagner. Schiedsrichter Grytz gut. In der zwei⸗ 
ten Halbzeit konnte man vom Zalenzer Sportplatz den gerade in 
Gleiwitz weilenden Zeppelin ſo gut ſehen, daß die Bielitzer an 
den Schiedsrichter herangingen und ihn baten, er möchte einen 
Augenblick das Spiel unterbrechen. 


07 Laurahütte — 20 Bogutſchütz 1:4 (0:3). 


Laurahütte trat zu dieſem Spiel mit 6 Mann Erſatz an und 
mußte ſich dieſe Niederlage gefallen laſſen. Trotzdem zeigte 
Laurahütte das techniſch beſſere Spiel und ein Unentſchieden 
hätte dem Treffen mehr entſprochen. 


Slonst Schwientochlowitz — 1. F. C. Kattowitz 3:1 (1:1). 


Wie nicht anders zu erwarten war, mußte der, mit 7 Mann 
Erſatz ſpielende Klub, eine Niederlage hinnehmen. Slonsk 
zeigte in der zweiten Spielhälfte das beſſere Spiel und gewann 
verdient. 4 


„ Orzel Joſefsdorf — Sturm Bielitz 3:2 (2:2. 

Die Adler mußten ſich in Bielitz anſtrengen, um einen 
knappen Sieg zu erzielen. In der erſten Halbzett ſah man ein 
gleichwertiges Spiel. Erſt nach der Paufe konnte Orzel den 
ſiegbringenden Treffer erzielen und ſo zwei weitere Punkte an 
ſich bringen. 


Sport vom Sonnkag | 


Schoppinitz — Myslowitz 1:7. 

In Schoppinitz ſtanden ſich zwei Auswahlmannſchaften obie 

ger Orte in einem Fußballſpiel gegenüber. Das Schoppinitz 
ſo eine hohe Niederlage erleiden wird müſſen, hatte wohl nie⸗ 

mand angenommen, Die Myslowitzer erwieſen ſich das game 
Spiel hindurch, als die beſſere Mannſchaft und ſiegten verdient, 


bruch in die Poſtanſtalt in Kalety und in das gar: des 

banski in Kalety zur Laſt gelegt. Beide Einbrüche wur⸗ 
den in der Nacht zum 26. v. M. verübt. Es wird ange⸗ 
nommen, daß der Arretierte noch weitere Einbrüche bezw. 
Diebſtähle auf dem Kerbholz hat. 8 


u 


4 22 N 
Deuffh-Oberjchlejien 

Die Dberfihlefienfaget des Graf Zeppelin. 

Das Luftſchiff Graf Zeppelin, das um 7,55 Uhr in Fried⸗ 
richshafen zu einer Landungsfahrt nach Oberſchleſien aufgeſtiegen 
war, erſchien kurz nach 17.30 Uhr über Gleiwitz und ſetzte nach 4 
einer Schleife über die Stadt gegen 17.55 Uhr zur Landung an. 5 
Etwa 150 000 Perſonen, die der Landung des Graf Zeppelin bei⸗ a 
wohnten, die nicht nur aus Oberſchleſien und Schleſien, ſondern 1 
auch aus der Tſchechoſlowakei und Oſtoberſchleſien nach Gleiwitz 
gekommen waren, ſtimmten, als das Luftſchiff zur Landung an⸗ 1 
ſetzte, das Deutſchlandlied an. Um 17,55 Uhr wurden die Lan⸗ Be 
dungstaue abgeworfen und bald darauf ſetzte das Luftſchiff 11 
den Boden auf. Nach dem Wechſel der Paſſagiere und der 3 
Uebernahme von Waſſer, ſtartete das Luftſchiff um 18,35 Ahr 2 
wieder zur Rückfahrt nach Friedrichshafen, wobei es der Stadt 
Beuthen D/S ebenfalls einen Beſuch abſtattete. Nach einer in 
lehrt geringer Höhe gefahrenen Schleife über der Stadt nahm das 5 
Luftſchiff alsdann wieder Kurs, in Richtung Gleiwitz. 3 


— 
An dem Stein da hat EN 


„Da hat er gelegen, dein Großvater. 
er ſich beim Fallen die Stirne aufgeſchlagen. Da hier in die 
Erde nei es ſein Blut gefloſſen .“ 7 


„Im. ..,“ machte Schirmer, „hm!“ 2 
Zwölf Jahre war er jetzt alt, der Fabian⸗Leo. Mit 2 


en, 
leuchtenden Augen und einer hohen, freien Stirn. en⸗ b 
tin meinte, er ſehe dem Vater ſeiner Frau gleich. 


ein Luftikus wie der. 


„Die Stelle kenne ich,“ ſagte der Junge. „Bin oft mit dem 
Großvater dahergegangen. Da hat er ſich hingeſetzt auf den Stein 2 
und hat mir von früher erzählt. Wie er klein war und Szie 


geſchleppt hat, und wie ſein Vater geſtorben is, und wie ſie ihn N 


Herr Valen⸗ 
Wäre geradeſo N. 


da oben eingegraben haben auf dem alten Cholerafriedhof. Und 5 
dann hat er geſagt, hier, wo der Stein ſteht, müßte einmal die 
Eiſenbahnſtatlon vn Troplowitz ſtehen. Damit ſich die Menſchen 
nicht jo krumme Rücken und kranke Beine holten vom Schleppen. 

Und wenn ſein Vater vom Cholerafriedhof herunterblicken ung 
auf die Eiſenbahn, da würde er noch im Tode eine Freude haben. rs 
Da hab' ich's dem Großvater verſprochen, hier ſoll ſie gehen, . RR 
Eiſenbahn, und die Station will ich ſelber aufbauen von meinem 
Geld — ni wahr, Onkel Schirmer?“ De 


Der Notar nickte, und Hennig lachte und ſagte mit leiſem 
Bedauern in der Stimme, weil er an den Valentin dachte: N: 
„Wirſt no a wing warten müſſen, Jüngel, bis dein Vater dir 
das Geld dazu gibt.“ . 
Nun lachte auch der Herr Notar Schirmer: 


„Daß es nicht gar zu lange dauert, dafür hat ſein Großv 
ſchon geſorgt, mein lieber Herr Hennig.“ 


And weil Hennig nicht recht zu begreifen ſchien und der Herr 
Notar noch nicht ſo recht klar im Kopf war und auch ein biſſe!l 
ſchleſiſches Geſchwätz haben mußte, wenn's nicht gerade n 
Verletzung des Amtsgeheimniſſes bedeutete, ſo pickte er mit 
ſeinem goldenen Einglas dem Hennig auf die Joppe und flüſterte 


vertraulich: 

„Sie willen doch, jo gut wie ich, ahne Nebengeſchäfte hat e 
nicht leben können, der gute Fabian. War ja ein Genie in feiner 
Art. Und was er anfaßte, war Gold. Hat ſtundenlang bei mir 
Cold anlegen ſollte für 


geſeſſen, um ſich zu beraten, wie er das 
ſelbſt den beiten Rat. 9 


den Jungen. Gab ſich ſchließlich immer 
Gortſetzung folgt.) 8 


a 
1 Bielitz und Amgebung 

Eh Unſere Bezirkskonferenz. 
Die am Donnerstag, den 2. Juli l. Is ſtattgefundene 
Konferenz der Vorſtände und Vertrauensmänner war durch 
. Vertreter eines jeden Ortsvereins beſucht. Genoſſe Lukas 
begrüßte die Erſchienenen und gab den Zweck der Konfe⸗ 
renz bekannt. 

7 Sejmabgeordneter Genoſſe Dr. Glücksmann erſtattete 
das Referat über die Punkte Arbeitsloſenunterſtützung, Al⸗ 

tersverſorgung für Teſchen⸗Schleſien und Selbſtverwaltung 
der Krankenkaſſen. 
i In jeinen Ausführungen betonte der Redner, daß die 
von den Sozialiſten eingebrachten Anträge zwecks Erweite⸗ 
rung der \ Er ehe! teilweiſe berückſichtigt 
wurden. Durch die Zuſicherung des Wojewoden ſoll die 
Fapomoga dorazna (Notſtandsunterſtützung) bis Ende Sep⸗ 
tember ſo wie bisher ausgezahlt werden. 

/ Was die Ausdehnung des in Oberſchleſien geltenden 

Geſetzes betreffs der Altersverſicherung für Arbeiter auf 
das Gebiet Teſchen⸗Schleſien (ſomit auf die ganze Wojewod⸗ 
ſchaft) anbelangt, teilt der Referent mit, daß in einer Kom⸗ 
miſſionsſitzung ein diesbezüglicher ſozialiſtiſcher Antrag an⸗ 
genommen wurde. Die Durchberatung und Vorlegung dieſes 

eſetzentwurfes vor dem Plenum des Hauſes ſoll demnächſt 
durchgeführt werden. Außerdem ſoll auch die im Wider⸗ 
ſpruch mit der ſchleſiſchen Autonomie ſtehende Kommiſſär⸗ 
wirtſchaft in den Krankenkaſſen beſeitigt und die Selbſtver⸗ 
altung eingeführt werden. = l 
Wenn auf dieſen Gebieten die bürgerlichen Abgeordne⸗ 
ten für die ſozialiſtiſchen Anträge ſtimmten, ſo taten ſie dies 
nur der Not gehorchend und nicht aus eigenem Triebe, da 
dieſe Abgeordneten den größten Teil ihrer Wähler leider 

us Arbeiterkreiſen haben. g 
Es iſt daher ein ſchwerer Stand für die drei ſozialiſti⸗ 
Ihen Abgeordneten, denen 45 Bürgerliche gegenüberſtehen. 
Außerdem iſt dies ein ungeſunder Zuſtand in einem Lande, 
welchem 75 Prozent der Geſamtberölkerung dem Arbeiter⸗ 
ſtande angehören und die Arbeiterſchaft nur drei wirkliche 
Arbeitervertreter hat. 

Es muß daher die ſozialiſtiſche Aufklärungsarbeit in un⸗ 
rminderter Intenſivität weiter geleiſtet werden, damit 
eſe unwürdigen Zuſtände beſeitigt werden. 

Die Ausführungen des Redners wurden mit Beifall auf⸗ 
nommen. > 

Hierauf entſpann ſich eine lebhafte Debatte, an welcher 
ch eine Reihe von Genoſſen beteiligten. Von mancher Seite 
ren die Debatten zu weitſchweifig, wodurch ſich die Kon⸗ 
renz unnützerweiſe verlängerte. ei dieſer Konſerenz 
urde auch über die Verbreiter der kommuniſtiſchen Flug⸗ 
blätter und deren Inhalt ſcharfe Kritik geübt. Nicht genug 
an dem, daß in dieſen Schmähwiſchen lauter 


Toben 


—— — mn 


abonnenten welche ihr Abonnement durch die Redaktion der 
ksſtimme getätigt haben, können ſich die neuen Theater⸗ 
ten in der Redaktion in der Zeit von 9 bis 12 Uhr vorm, 
er von 3 bis 6 Uhr nachm. abholen. 


Fabrilmädel 


. Ein kleines Erlebnis. 
N: Von Gottfried Lochmann. 
Es iſt Frühling. Irgendwo draußen im freien Land, 
Wälder, Bäche und Felder ſind, da fühlen die Menſchen 
chon die ſanfte Wärme einer gütigeren Sonne, da ſchmiegen 
Blumen und Sträucher dem Licht entgegen zu neuem Le⸗ 
Doch das iſt hinter jenen dunklen Mauern, fern, 
Hier liegen Häuſer, grau in grau, hier hocken die dunk⸗ 
len Klötze der Fabrikgebäude und unerbittlich mahlen und 
rattern ihre Maſchinen. Hier ragen Wälder von Schorn⸗ 
ſteinen in die Luft. Und macht ſich der Himmel wirklich ein⸗ 
J ſtrahlend, klar, dann ſchneiden ſie mit ihren langen, 
555 Hälſen hinein und verwölken ihn mit grauem 
17 12 iſt Mittag. Ich gehe die große Straße entlang, auf 
eum dieſe Zeit die Fabriken ihre Menſchenſtröme ergießen 


den, munteren 


ädchen kommt mir vor wie ein ſchöner, ſeltener Vogel, 
ch aus dem glänzenden Geborgenſein des Waldes in die 
rübe Steinwüſte der Menſchen verflogen hat und nun einen 
Schimmer von ſeiner Heimat, der Freude, verbreitet. Denn 


Da die 
Achtung Theaterabonnenten! Alle diejenigen Theater⸗ 


— ———— ⏑ ,. 


minutenlanges Lachen. 


Zu dem Jahresabſchluß 1929/30 referierte G.⸗R. Gen. 
Hönigsmann und führte Folgendes an: Die allgemeine 
Wirtſchaftskriſe, die im Jahre 1929 einſetzte, hat ſich auch in 
der Gemeindewirtſchaft in dem von mir behandelten Budget⸗ 
jahr, wenn auch noch nicht auffallend, aber dennoch bemerk⸗ 
bar gemacht. Der Budget⸗Ueberſchuß hat ſich im Verhältnis 
zum Vorjahre um einen weſentlichen Teil verringert. Ob 
im Budgetjahr 1930/31 ein Budget⸗Ueberſchuß ſein wird, 
iſt noch nicht bekannt. Auch das laufende Budgetjahr ſieht 
ſehr kritiſch aus, weil die Eingänge den Erwartungen nicht 
entſprechen. Selbſt der Herr Bürgermeiſter erklärt ſchon 
heute, daß die im Budget vorgeſehenen Inveſtitionen kaum 
mit 50 Prozent zur A ee gelangen werden können 
Das Präſidium wird ſich jedenfalls mit den vorzunehmenden 
Sparmaßnahmen befaſſen müſſen und dem Gemeinderat 
rechtzeitig Vorſchläge vorlegen. Dabei muß aber darauf 
Wert gelegt werden, daß angeſichts der großen Arbeits⸗ 
loſigkeit und des durch dieſe entſtandenen Maſſen⸗Elends in 
den niederen Schichten der Bevölkerung, von einer Ein⸗ 
ſchränkung der ſozialen Fürſorge keine Rede ſein kann. Die⸗ 
ſelbe muß ſogar dadurch beſſer ausgebaut werden, indem die 
beſſergeſtellte Klaſſe der Beſitzenden zu diesbezüglichen Op⸗ 
fern herangezogen werden muß. 

Sollen die Wünſche der Bevölkerung in bezug der ſo 
dringend notwendigen Wohnungsbauten berückſichtigt wer⸗ 
den, ſo müſſen auch neue Einnahmequellen erſchloſſen wer⸗ 
den, die bei gutem Willen der maßgebenden Faktoren ge⸗ 
funden werden können. Weiter kritiſierte der Redner, daß 
bei den für das ſtädtiſche Spital und Verſorgungshaus prä⸗ 
liminierten Beträgen Erſparniſſe gemacht wurden. 

Nach erfolgten Referaten wurden die Rechnungsab⸗ 
ſchlüſſe vom Plenum zur Kenntnis genommen. 

Dem Anſuchen der freiwilligen Feuerwehr um Exlaſſung 
des Wohnungsmietzinſes für ihren Chauffeur wurde berück⸗ 
ſichtigt. Ein Anſuchen von Karl Gürtler um die Erteilung 
einer Konzeſſion zur Ausübung des elektrotechniſchen In⸗ 
ſtallationsgewerbes wurde ebenfalls berückſichtigt. 


Volks⸗Feſt. Die ſozialiſtiſchen Vereine von Altbielitz 
veranſtalten gemeinſam am Sonntag, den 12. Juli 1931, auf 
der Wieſe des Vereines Arbeiterheim in Altbielitz, ein 
Volksfeſt, zu welchem alle Freunde und Gönner auf das 
herzlichſte eingeladen werden. Für Speiſen und Getränke 
ſowie für Beluſtigungen für jung und alt iſt beſtens geſorgt. 
Eintritt pro Perſon 50 Groſchen. Anfang 3 Uhr nachm. 
Bei ungünſtigem Wetter findet das Feſt den nächſtfolgenden 
Sonntag ſtatt. - 

Lobnitz. Am Sonntag, den 19. Juli veranſtaltet der 
Wahlverein „Vorwärts“, unter Mitwirkung des A. G. V. 
„Widerhall“, ſein großes Volksfeſt in Frau Suſanna Jenk⸗ 
ners Wäldchen in Lobnitz zu welchem alle Genoſſen ſowie 
Freunde aufs herzlichſte eingeladen werden. Entree frei. 


Anfang 3 Uhr. 
Sportliches 
Die Wiener Hakoah war eine Enttäuſchung. 

Naprzod Lipine ſchlägt Haloah Wien 2:1. (0:1). 
Das, was man am Sonnabend von der Hakoah geſehen hatte, 
war weit entfernt von dem, was man vor zwei Jahren von ihr, 
gegen den 1. F. C. geſehen hatte. Techniſch waren die Wiener 
ohne Zweifel ihrem Gegner überlegen. Doch durch den großen 
Ehrgeiz gelang den Lipinern ein einwandsfreier und verdienter 
Sieg. Die Zeit, wo ausländiſche Mannſchaften ohne weiteres 
über die hieſigen Vereine einen Sieg erzielt hatten, ſcheint reſtlo⸗ 
vorüber zu ſein. Heute hat eine einheimiſche Mannſchaft keine 
Angſt mehr nur vor dem bloßen Namen einer bekannten aus⸗ 
ländiſchen Mannſchaft, ſo wie das früher der Fall war. Und 


alle, die in der Nähe des Kleeblattes gehen, tragen eine 
leichte, wenn auch beſinnliche Fröhlichkeit auf den Mienen. 

Meine Neugier iſt geweckt, und ich ſchiebe mich näher an 
die drei heran. Zuerſt fällt mir auf, daß jedesmal die von 
ihnen, die gerade das Wort führt, verſucht, „fürnehm“ zu 
ſprechen und in dem Beſtreben, die graziöſen, eleganten Be⸗ 
wegungen einer mondänen Dame nachzuahmen, die unmög⸗ 
lichſten Verrenkungen macht. 

Die mit der roten Mütze ſpricht wieder: „Ja, wenn 
mein Mann kommt, dann ſage ich: Hör' mal zu, Männe. —“ 
Da muß ſie lachen und der Schelm leuchtet ihr aus den Au⸗ 
gen ie hat ein ebenmäßiges, klares Geſicht. Man könnte 
ſie ſchön nennen, wenn die Sorge ums tägliche Brot nicht 
he tiefe, dunkle Augenringe in ihr Geſicht gegraben 

ätte 

Doch die kleine, dicke mit der ſchwarzen Kappe hat ihre 
Worte ſchon aufgenommen. Sie nimmt eine läſſige Haltung 
an und verſucht, mit ihrer Stimme möglichſt gleichgültig und 
unbekümmert zu wirken, als handle es ſich um eine Lap⸗ 
palie: „Ja, da ſag' ich: Hör' mal Männe, du, ich Dun dich 
um eine Kleinigkeit bitten — —“ 1 die dritte unterbricht 
ſie, indem ſie einen kleinen, runden Taſchenſpiegel wie ein 
Monokel ins Auge zu klemmen ſucht, mit knarrender. 
Stimme: Na ond — —?“ f N 


„Ich möchte einen neuen Pelz haben“, fährt die 
Schwarze fort. Das „Monokel“ ſitzt: „Aber ſelbſtverſtändlich 


Liebling, wieviel brauchſt du denn?“ Und nun folgt wieder 
Ich bin ſeltſam berührt von dieſer 
Art Unterhaltung. Die drei ſind glücklich in ihrer Spielerei. 
Und ich würde ſie zu den glücklichſten Menſchen rechnen, wenn 
mir nicht ihre bleichen Wangen verrieten, wie bewußt ſie ſich 
ihrer Armut ſind und wie ſie darunter leiden. Und das 
müde Dunkel um ihre Augen kann auch das kinderhellſte 
Lachen nicht wegbringen. f 

Doch die mit der roten Kappe plappert ſchon munter 
weiter: „Aufwaſchen? Ihr ſeid wohl meſchugge?! Kommt 
gar nicht auf die Platte. Da rufe ich (und fie wirft ſich in 
Poſe) „Hallo, Minna! Säubern Sie mal den Tiſch, aber 
flott, waſchen Sie das Geſchirr! — Und wenn ſie nicht jpinnt, 
da fliegt ſie eben. Ich meine, wir können's uns doch leiſten 
Man ärgert ſich doch nicht mit ſo einem Mädchen herum! 
Ein Wink, ſage ich euch, nur ein Wink, und — —“ Sie ſtol⸗ 


— —— 


Bielitz, Biala und Amgegend 
Aus dem Bie 


———— m 


litzer Gemeinderat 


Bezüglich Anſtellung eines Schuldieners an der jüdiſchen 
Privatſchule wurde nach längerer Debatte ein Beſchluß ge⸗ 
faßt, wonach das Praſdium ermächtigt wurde, in dieſer 
Frage mit der Kultusgemeinde weitere Abmachungen zu 
treffen. 


Die Bauſektion berichtete über neuerlich vorliegende 
Anſuchen der Militärbehörden, die weitere Durchführung 
von Zubauten in den beiden Bielitzer Kaſernen betreffend. 
Hierzu wurde beantragt, daß man dieſem Anſuchen nur dann 
beiſtimmen könnte, wenn die Militärbehörden die notwendi⸗ 
en Anleihen ſich ſelbſt beſchaffen, welche aber die Stadt nicht 
elaſten dürfen. Dieſe Anleihen müßten durch das Militär 
ſelbſt amortiſiert, die notwendigen Reparaturen aus dem 
Zinſendienſt geleiſtet, und Umbauten nur mit Zuſtimmung 
der Stadt durchgeführt werden. 

Die Angelegenheit ſoll aber nach Durchführung der nöti⸗ 
gen Verhandlungen mit den Militärſtellen nochmals dem 
Gemeinderatsplenum vorgelegt werden. 


Ein Anſuchen der im Grenzgebiete von Alexanderfeld 
ſeßhaften neuen Hausbeſitzer um Anſchluß an das ſtädtiſche 
Kanaliſationsnetz wurde neuerlich behandelt und der Ans 
ſchluß bewilligt unter der Vorausſetzung, daß ſich die Ge⸗ 
ſuchſteller zur Erfüllung der üblichen Bedingungen bereit⸗ 
erklären. Eine Eingabe des Bezirksſtraßenausſchuſſes we⸗ 
gen Uebernhme eines Teiles der Straßenreparaturkoſten 
durch die Stadt wurde abgelehnt. 

em Samuel Gewürz wurde die Bewilligung zur Er⸗ 
richtung eines Verkaufsſtandes für Gebäck, Selterwaſſer, Obſt 
uſw. auf dem Börſenplatz (Ecke Realität Roßbach) erteilt. 

Zum Schluß wurde auf Antrag des G.⸗R. Gen. Dziki 
ein Komitee, beſtehend aus dem Präſidium und den Klub⸗ 
obmännern gebildet, welches ſich mit einer intenſiven Wohn⸗ 
bau⸗ und Arbeitsloſenhilfe befaſſen ſoll. a 
Hierauf folgten vertrauliche Beratungen. 

(Schluß.) 


hätte der Sturm von Naprzod gerade bei dieſem Spiel nicht 
ſolche Schwächen gehabt, dann, wer weiß, wie es um die be⸗ 
rühmten Gäſte ausgeſehen hätte. Auch am Sonntag hatten ſich 
die Wiener Berufsſpieler gegen den Z. K. S. Kattowitz mit 
feinem Ruhm bekleckert. 


Z. K. S. Kattowitz — Hakoah Wien 2:3 (2:0). 

Wenn man angenommen hatte, daß ſich die Gäſte für die 
Niederlage vom Vortage revanchieren und ein großes Spiel 
zeigen werden, jo war man ſtark enttäuſcht. Der C⸗klaſſige Z. K. 
S. leiſtete den Gäſten ſtarken Widerſtand und konnte ſogar bis 
zur Halbzeit mit 2:0 in Führung gehen. Erſt nach der Pauſe 
gelang es den Wienern, mit Ach und Weh den Sieg an ſich zu 
bringen. Und jo eine Proſitmannſchaft verlangt für ein Spiel 
nicht weniger, als 350-400 Dollar. Wenn uns ſolche Mann 
ſchaften nichts mehr bieten können, ſo müßte hier der Verband 
eingreifen und keine Spielerlaubnis erteilen. Daß ſich die Zur 
ſchauer nicht auf den Leim führen laſſen, kann man am beſten 
daraus erſehen, daß am Sonnabend dem Spiel an die 5000 und 
am Sonntag aber nur knapp 400 Zuſchauer beiwohnten. 

1 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite. Bielitz. 
„Montag, den 6. u um 5 Uhr nachm. Handball⸗ 
training, 27 Uhr Muſikprobe. 
Dienstag, den 7. Juli, um 7 Uhr, Geſangſtunde. 
Mittwoch, den 8. Juli, um 7 Uhr, Mädchenhandarbeit. 
Donnerstag, d. 9. Juli, um %7 Uhr, Handballwettſpiel. 


pert über einen Stein und lacht laut auf. Doch ſchon redet 
eine andere. So geht es ununterbrochen weiter. Und alles 
kommt dran, was zum glanzvollen Leben und vermeint⸗ 
lichem Glück der reichen Leute gehört: das Luxusauto, die 
Villa, das koſtbar ausgeſtattete Boudoir (wie fie es wahr⸗ 
ſcheinlich im Film geſehen hatten), Schmuck, teure Zigaretten 
uſw. 

Ich ſtaune über dieſe grandiose Selbſtironie der drei 
Proletarierfinder und mache mir Gedanken darüber. 

Da klingt vornehm gedämpft eine Autohupe und lan 

ſam und elegant biegt eine Zuzusliroujine in die Straße 
ein — 


Die Mädchen ſind ſtehen geblieben. Aller Uebermut iſt 
aus ihren Geſichtern gewichen. Bleich und verhärmt glotzen 
ſie auf den glitzernden Wagen, auf die tadellos angezogene 
Dame, die ihn langſam vorüberlenkt. In ihren großen 
Augen iſt der Blick von Kindern, die vor einem erleuchteten 
Schaufenſter ſtehen und Herrlichkeiten beſtaunen, an deren 
Beſitz ſie ſelbſt nicht glauben. Nur iſt der Blick nicht ſo kin⸗ 
dertein und groß, es iſt noch etwas darin, ein wenig Verbit⸗ 
terung. Dann wenden ſie ſich mühſam, wie gequält, zum 
Weitergehen, drei Glieder im großen Zuge der Arbeitsleute, 
nun ſtumm und verbiſſen wie alle andern, mit einer großen 
Sehnſucht im Herzen. — 8 

Bald kann ich ſie nicht mehr ſehen. Ich wünſche ihnen, 
daß ſie auf ihrem Wege einmal den Frühling ſehen und von 
ihm aus ihrer dumpfen Bedrücktheit gelöſt werden. Viel⸗ 
leicht ſtreift fie ein Strauch, deſſen Knoſpen zartes Grün ans 
geſetzt haben, vielleicht nehmen ſie ſich ein paar Zweige mit 
in ihre niedere Stube, untrügliche Zeichen kommender 
Wärme und Schönheit, kein lügneriſches Gaukelſpiel ſehn⸗ 
ſüchtiger Phantaſien. Vielleicht verblaßt vor dieſem wahren 
Zeugnis für einige Zeit auch die Freude am Tand dieſer 
Erde, — vielleicht. — — — N 

Als ich dann nach wenigen Stunden durch das erſte, 
ſfriſche Grün wandere, in Sonnenwärme gehüllt, blauen 
Himmel und kleine weiße Wollen über mir, da kann ich des 
Frühlings nicht recht froh werden. Ich ſehe im Geiſt immer 
noch die qualvolle Wandlung ihrer Zuge und ihr Lachen 
klingt mir noch in den Ohren, jenes ſeltſame Lachen. — 
„Ein Wink, ſage ich euch, nur ein Wink — — —“ 


der Rieſenkampf 
der norwegiſchen Arbeiter 


Oslo, Ende Juni. 

Der Wahlkampf im Herbſt 1930 wurde von bürgerlicher 
Seite mit der Parole geführt, ein Sieg der Arbeiterpartei be⸗ 
drohe Norwegens Wirtſchaft mit der Zurück ul jowohl 
des inländiſchen als auch des ausländiſchen Kapita 3. Tat⸗ 
ächlich gelang es den bürgerlichen Parteien, eine derartige 
Panik zu erzeugen, daß fie der Arbeiterpartei eine ſchwere 
Schlappe zufügen konnten. Von ſechzig Abgeordneten brachte 
die Partei nur noch ſiebenundvierzig ins Parlament. Wäh⸗ 
rend die bürgerlichen Parteien 200 000 Stimmen gewannen, 
war es der Arbeiterpartei nur möglich, 3000 Stimmen mehr 
als bei den Wahlen 1927 zu erkämpfen. 


Es war ſelbſtverſtändlich, daß die norwegiſche Unter 
nehmerſchaft den Sieg der bürgerlichen Parteien gebührend 
ausnützen wollte. An eine politiſche Ueberrumpelung der 
Arbeiterſchaft, der Kleinbauern und der Fiſcherbevölkerun 
konnten ſie freilich nicht denken. Wohl aber meinte ſie, da 
die Zeit gekommen ſei, m; wirtſchaftlichem Gebiet die Ars 
beiter unterzukriegen. So forderten die Unternehmer Lohn⸗ 
herabſetzungen bis zu vierzig Prozent. Die Wochenlöhne in 
der Textilinduſtrie ſollten erg 9 Herabſetzung der Akkord⸗ 
ſätze von durchſchnittlich fünfzig Kronen auf dreißig Kronen 
gedrückt werden. In der Schühfabrikation wurde zwanzig⸗ 
prozentiger Abbau gefordert, in der Papierinduſtrie, die 
ſchon vorher die niedrigſten Löhne hatte, fünfzehn Prozent. 
Im Durchſchnitt wurde in allen Induſtriezweigen ein fünf⸗ 
zehn⸗ bis zwanzigprozentiger Lohnabbau verlangt. Die Ge⸗ 
werkſchaften ſtellten nun ihrerſeits Gegenforderungen und 
zwar Derabiegung der Arbeitszeit und Anterlaſſung jedes 
Lohnabbaues. Daraufhin erklärten die Unternehmerorgani⸗ 
ſationen die Ausſperrung. Am 12. März waren 12 500 Ar⸗ 
beiter ausgeſperrt, bald darauf 43 000, und nun ſeit drei 
Monaten 86 000 Arbeiter. Jede Verhandlung lehnten die 
Unternehmer ab. Sie wollten den Kampf — und haben ihn 
bekommen. 


Nachdem die erſten Vermittlungsverſuche erfolglos wa⸗ 
ren, übermittelte der Schlichter Ende Mai den beiden Par⸗ 
teien einen Vorſchlag, der einen Lohnabbau von ungefähr 
ſieben bis zehn Prozent vorſah, zur Abſtimmung. Am 

1. Juni wurde das Abſtimmungsergebnis bekannt und es 

zeigte ſich, daß der Plan des Schlichters von beiden Seiten 
mit der gleichen Entſchiedenheit abgelehnt wurde. Faſt voll⸗ 
ählig hatten die kämpfenden Arbeiter abgeſtimmt und 95 
Prozent aller Stimmen haben den Vermittlungsvorſchlag 
verworfen. 


Die Pläne der norwegiſchen Unternehmer nem dahin, g 


zu gleicher Zeit in Schweden, Dänemark und Norwegen Ar⸗ 
beitskämpfe zu entfeſſeln. Dies konnte aber in Schweden 
und Dänemark verhindert werden, ſo daß der Kampf nur in 
Norwegen zum Ausbruch kam. Es iſt ein harter Kampf. 
Aber gerade dieſer Kampf hat die Verbindung zwiſchen den 


der drei ſkandinaviſchen Länder ſo innig werden. 


laſſen, wie es ſeit dem Krieg nicht mehr war. Nicht nur, daß 
Redner ausgetauſcht wurden, es fanden auch mehrere Kon⸗ 
ferenzen der ſkandinaviſchen eier in Oslo jtatt — 
die letzte am 9. Juni —, in der die däniſchen und ſchwediſchen 
Gewerkſchaftsführer der norwegiſchen Arbeiterſchaft vollſte 
Solidarität und die Aufbringung der für dieſen ſchweren 
Kampf notwendigen Geldmittel zuſagten. Dies iſt ein 
großer Schritt vorwärts, der hier getan wurde, um die nor⸗ 
wegiſche Arbeiterſchaft wieder in engſte Verbindung mit 
dem internationalen ſozialiſtiſchen Proletariat zu bringen. 

Beſonders ſcharf iſt der Kampf im Induſtriegebiet von 
Telemark, fünf Eiſenbahnſtunden von Oslo. Hier ſind die 
großen Papierfabriken, hier ſind auch die größten Fabriken 
Norwegens, die Dungſtoff⸗ und Stickſtoffwerke der Hydro, in 
denen durchweg ausländiſches Kapital inveſtiert iſt. Dieſe 
ausländiſche Geſellſchaft — ihre Schiffe durch Streikbrecher 
laden. Natürlich löſte dieſe Streikbrecherarbeit hellſte Er⸗ 
regung bei der Arbeiterſchaft aus. Demonſtration auf De⸗ 
monitration folgte. Die Streikbrecher bröckelten ab. Schließ⸗ 
lich ſchützten hundertſechzig Osloer Poliziſten ſieben Streik⸗ 
brecher bei ihrer Arbeit. Da die Demonſtrationen nicht auf⸗ 
hörten, im Gegenteil immer heftiger wurden, erließ die 
Staatspolizei ein Demonſtrationsverbot und verhaftete einen 
Gewerk haftstührer. Trotzdem die Lage immer bedrohlicher 


Der Königsftuhl auf Rügen 
der mit einer Höhe von 122 Metern die höchſte Steilküſte des 
Deutſchen Reiches iſt. 
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Die Gefahren der 


Berufskrankheiten 


Die Bleivergiftung 


In der letzten Zeit häufen ſich die ablehnenden Beſcheide 
der Verſicherungsämter über Gewährung von Renten bei Un⸗ 
fällen und Berufskrankheiten. Beſonders für die letzteren haben. 
die Berufsgenoſſenſchaften und die Verſicherungsämter im letz⸗ 
ten Jahre eine große Anzahl von „Vertrauensärzten“ angeſtellt, 
deren Aufgabe lediglich darin beſteht, die von den Verſicherten 
angeſtrengten berechtigten Verfahren auf Gewährung einer 
Rente zu kürzen oder gänzlich abzuwürgen. 

Erſt ſeit wenigen Jahren iſt durch eine Novelle zu den Be⸗ 
ſtimmungen über die Unfallverſicherung auch eine Reihe von 
Gewerbe⸗ und Berufskrankheiten in das Geſetz einbezogen wor⸗ 
den. Iſt es doch ſchon eine ſeit langem beſtehende Tatſache, daz 


durch Krankheiten, die fie ſich in ihrer Arbeit zugezogen haben, 
etwa ebenſoviel Arbeiter teilweiſe völlig erwerbsunfähig wer⸗ 


den, wie durch die Unfälle ſelbſt. 

Zwar ſehen die Ausführungsbeſtimmungen des Geſetzes alle 
möglichen Sicherungsmaßnahmen gegen ſchädliche Einflüſſe in 
den Betrieben vor. Aber ebenſowenig, wie die Anfallver⸗ 
hütungsvorſchriften von den Unternehmern beachtet werden 
(beſonders markante Beilpiele für die Umgebung dieſer Beſtim⸗ 
mungen bieten Bergwerke und Eiſenbahn!), ebenſowenig wer⸗ 
den die Vorſchriften zur Verhütung der Gewerbekrankheiten von 
dem profitgierigen Unternehmertum beachtet. Da die im Ge⸗ 
ſetz vorgeſehenen empfindlichen Strafen durch die Juſtiz der 
deutſchen demokratiſchen Republik niemals dem Unternehmer: 
tum gegenüber angewendet werden, jo beſteht für die Vourgeoi⸗ 
fie natürlich auch keinerlei Anlaß. Beſtimmungen, die zwar Les 
ben und Geſundheit der Arbeiterſchaft im Betriebe verlängern 
und verbeſſern helfen, aber mit Koſten, wenn auch meiſt nur 
mit geringen, verknüpft ſind, wirklich durchzuführen! 

Dieſe Zuſtände haben in den rationaliſierten Betrieben un⸗ 
ſeres famoſen bapitaliſtiſchen Staats dazu geführt, daß ſchwerſte 
Veigiftungserſcheinungen an der Tagesordnung find, Nur in 
den ſeltenſten Fällen kommt etwas davon an die Oeffentlichkeit, 
ſo z. B. als in einer Zelluloidfabrik in der Schönleinſtraße zu 
Berlin infolge der giftigen Abgaſe, weil die vorſchriftsmäßigen 
Lüftungsklappen fehlten, mehr als 30 Arbeiterinnen plötzlich 
im Betriebe erkrankten. Sofort war damals die kapitaliſtiſche 
Preſſe mit einer „einfachen“ Erklärung bei der Hand: Es 
hätte ſich bei dieſen ſchweren Ohnmachtsanfällen, bei denen es 
Aerzten und Sanitätsperſonal nur mit größten Mühe gelang, 
die Frauen wieder ins Leben zurückzurufen, um „Hyſterie“ und 
„Maſſenenpſychoſe“ gehandelt. Man fügt alſo den geſundheits⸗ 
ſchüdigenden Unterlajlungsfünden der Unternehmer auch noch 
den gemeinſten Hohn für die Arbeiter hinzu! Be 

Chroniſche Krankheiten, um die es ſich ja meiſtens bei Ge⸗ 
wenbekrankheiten handelt, machen natürlich nicht ſo viel Auf⸗ 
ſehen wie z. B. ein Unglücksfall im Bergwerksbetrieb, bei dem 
auf einen Schlag Hunderte von Menſchenleben der Profitgier 
der Unternehmer geopfert werden. Und trotzdem gehen an den 


Folgen ihrer Gewerbekrankheit, an den Folgen ihrer chroniſchen 


Vergiftung in Krankenhäuſern, Heilanſtalten jährlich Tauſende 
und Abertauſende zu Grunde. Tauſende und Abertauſende blei⸗ 
ben lebenslängliche Krüppel oder ſind doch gezwungen, ihren 
erlernten Beruf und ſomit ihre Arbeitsmöglichkeit aufzugeben, 
ohne daß ihnen von irgendeiner Seite für die in der Arbeit 
erlittene Einbuße an Arbeitskraft auch nur ein Pfennig ge⸗ 
zahlt würde! 

Einen Betriebsunfall kann man, wenn man Glück hat, ohne 
nennenswerte Schädigung der Geſundheit überſtehen. Iſt es 
doch eine plötzliche einmalige ſchädliche Einwirkung auf das Le⸗ 
ben. Eine Gewerbeerkrankung bedeutet dauerndes anhalten⸗ 
des Einwirken irgendeiner Schädlichkeit, die ganz allmählich 
oder häufig — zunächst ohne nennenswerte Symptome — Kör⸗ 
per und Geiſt zu Grunde richtet und meiſt erkannt wird, wenn 
ee nicht mehr zu behebende Geſundheitsſchädigung 

& 


Die wichtigſte aller Berufskrankheiten iſt die Bleikrankheit. 
Von über 10000 Meldungen und amtlichen Unterſuchungen 
bleikranker Arbeiter werden jährlich noch nicht einmal hundert 
als entſchädigungspflichtig und berufskrank anerkannt! So ar⸗ 


wurde, erklärte der kommandierende Polizeioffizier, er hätte 
genügend Leute, um „Ruhe und Ordnung“ aufrechtzuer⸗ 
halten. Er täuſchte ſich aber Fand Noch am Nachmittag 
desſelben Tages marſchierten dreitauſend Arbeiter aus zwei 
benachbarten Städten zu dem er Die Po⸗ 
lizei griff mit Feuerſpritzen und Knütteln die Arbeiter an. 
eine regelrechte Schlacht. Fünf Minu⸗ 
ten ſpäter hatten die Arbeiter die Poliziſten überrannt, nie⸗ 
dergeſchlagen, ihnen ihre Waffen und Diſtinktionen ent⸗ 
riſſen. Der erſte, der davonlief, war natürlich jener groß⸗ 
mäulige Polizeioffizier. Er trägt den Namen Thinn, was 
„Zinn“ bedeutet. Seitdem heißt er in ganz Norwegen nur 
mehr der „tapfere Zinnſoldat“. Mit den Polizeiwaffen in 
den Händen trieben die erbitterten Arbeiter die Poliziſten 
vor ſich her; auf die roten Fahnen hatten ſie die Polizei⸗ 
mützen geſteckt. i 


Im Laufe der Nacht riefen jedoch die Unternehmer Mi⸗ 
litär zu Hilfe. Eine Gardekompagnie mit Maſchinengeweh⸗ 
ren und Tränengas in vollſter Kriegsausrüſtung kam, in 
Telemark wurden mehrere hundert Reſerviſten mobiliſiert, 
kurz, das Gebiet in Kriegszuſtand verſetzt. Zu allem Ueber⸗ 
fluß ankerten noch drei Torpedoboote und zwei Minenleger 
um das deutſche Schiff der Hydro. Aber noch wagten die 
Hydro⸗Leute nicht, ihre Streikbrecher arbeiten zu laſſen. Erſt 
lenden die Direktoren von der ſeit Mai im Amte befind⸗ 
lichen Regierung der Bauernpartei noch die Zuſage, daß ſie 
bereit ſei, unter allen Umſtänden die Streikbrecherarbeit zu 
ſchützeen. Die Antwort war zuſtimmend, und jo wurde wies 
der mit elf Mann zu arbeiten begonnen, während fünfhun⸗ 
dert Mann Militär und Polizei, bis an die Zähne bewaff⸗ 
net, dazu fünf Kriegsſchiffe, ſie bewachen! 

Es iſt intereſſant, daß dieſe Lakaiendienſte von einer 
Regierung 1 werden, die wenige Wochen vorher da⸗ 
durch ans Ruder kam, daß die Bauernpartei und die Arbei⸗ 
terpartei gemeinſam die liberale Regierung ſtürzten, weil 
fie dem ausländiſchen Margarinelonzern Unilever eine Kon⸗ 

zeſſion gewähren wollte, die der norwegiſchen Margarine⸗ 


Im Nu entwickelte ſi 


beitet in den Händen routinierter ehemaliger Stabsärzte, der 
aus dem Stahlbad zur Genüge bekannten „K.⸗v.⸗Maſchinen“, 
das angeblich im Intereſſe der Arbeiterſchaft erlaſſene Geſetz. 
Bei der Bleivergiftung ſind zwei Formen zu unterſcheiden. 
Die erſte (und für unſere Betrachtung unweſentlichere) iſt die 
akute Vergiftung, die dadurch entſteht, daß Bleizucker (Blei⸗ 
weiß) verſehentlich in größeren Mengen gegeſſen wird. Diele 
Art der Vergiftung mit Blei, die gelegentlich im Haushalt. 
aber auch bei Malerlehrlingen vorkommt, äußert ſich in Herz⸗ 
ſchmerzen, unſtillbarem Erbrechen, Darmkoliken, die ſchließlich, 
wenn nicht raſch eine Magenausſpülung vorgenommen wird, 
oder Brechmittel gegeben werden lauch Milch in größeren Men 
gen wirkt ausgezeichnet), durch Herzſchwäche zum Tode führt. 
Der chroniſchen Bleivergiftung und ihren verſchiedenen Fol⸗ 
gekrankheiten fällt ein außerordentlich hoher Prozentſatz aller 
der Arbeiter, die in ihrem Betriebe mit Blei zu tun haben, 
zum Opfer. Sie tritt auf vor allem bei Setzern, Schriftgießern, 
Rohrlegern, Dachdeckern, Lötern, Malern und verwandten Be⸗ 
rufen. Das dauernde Einatmen feinſter Bleiteilchen, mit denen 
die Luft der Arbeitsräume verſehen iſt, führt ſchließlich zu einer 
Anreicherung von Blei im Körper. Zunächſt wird es durch er⸗ 
höhte Funktion der Nieren, an Eiweiß gebunden, ausgeſchieden. 
Allmählich aber verlieren die Nieren ihre Fähigkeit, Bei aus⸗ 
zuſcheiden; es wird in ihnen im Gegenteil ſogar reines Blei ge⸗ 
ſpeichert. Es kommt zu einer Störung des Stoffwechſels; der 
‘Urin enthält große Mengen von Eiweiß. ſpäteren Stadien it 
er durch Blutbeimiſchungen rot gefärbt. Bei Beginn dieſer Er 
ſcheinung tritt im Munde der ſogenannte „Bleiſaum“ auf: an 
der Grenze des Zahnfleiſches, dicht an den Zähnen, bildet fh 
ein feiner, bis mehrere Millimeter breiter, blauſchwarzer Saum, 
der nichts anderes als eine Ablagerung von Blei im Gewebe 
darſtellt. Der nächſte Schritt der Erkrankung zeigt ſich in einer 
hochgradigen Mundſchleimhautentzündung. Später treten hef⸗ u 
tige Magen⸗Darmkoliken mit vollkommener Verſtopfung bei N 
ſtarkem Aufgetriebenſein des Leibes auf. Jede Berührung den 
Bauchdecken kann heftigſte Schmerzen auslöſen. Die Herztätig⸗ x 
keit iſt verlangſamt, der Puls ſehr hart und geſpannt. In die 
ſem Zustand, in dem der Menſch ſchon längſt nicht mehr arbeite 
fähig und meiſt dauernd bettlägerig iſt, finden ſich typiſche Ber. 
änderungen an den roten Blutkörperchen, die bei vielhundert⸗ 
ſacher Vergrößerung unter dem Mikroſkop eine „Tüpfelung“ 
oufweiſen. Dieſe iſt eine Folge der Zerſetzung des roten Blut⸗ Be 
farbſtoffes durch das Blei. | 
In beſonders ſchweren Fällen wirkt die Bleivergiftung auf ® 1 
das Gehirn. Es kommt zu Bleiablagerungen in der Gehirn 
ſubſtanz. Gelegentlich genügt auch eine durch das Blei hervor⸗ 
gerufene Veränderung der Hirngefäße, um die Erſcheinungen 
einer Bleivergiftung des Gehirns hervorzurufen. Dieſe äußert 7 
ſich in ſchwerſter hyſterieartiger Unruhe; allmählich treten bei 
völliger Schlafloſigkeit Wahnzuſtände und Delitien auf; der 
ganze Körper befindet ſich in konvulſiven Zuckungen. In die⸗ N 
ſem Zuſtand ſind die Kranken unter Umſtänden für ihre Um 
gebung ſehr gefährlich! Schließlich ſetzt völlige Blindheit und 2 
Bewußtſeinsverluſt ein. Meiſt endet dieſe Form der Bleiver⸗ 
giftung tödlich. i 4 
In anderen Fällen kommt es zu Schmerzen in den Knie⸗ 
und ‚Sprunggelenten, bei denen ſich obſektive Veränderungen 
auch im Röntgenbilde nicht nachweiſen laſſen. Sehr häufig ſind 
auch Bleilähmungen einzelner Muskelgruppen, Nervenentzün⸗ 
dungen einiger oder vieler Nerven an Armen und Beinen, dies 
oft ſo ſchmerzhaft ſind, daß ſie den Erkrankten zum Selbſtmord Er 
treiben. Die Behandlung der chroniſchen Bleivergiftung, die IR 
in warmen Umſchlägen, Bädern, Abführmitteln, Elektrizität, 
Beruhigung und Nährtliſtieren beſteht, kann nur im Kranken 
haus durchgeführt werden. Anter Umſtänden iſt Berufswechel 
erforderlich. Zu ihrer Verhütung iſt erſte und letzte und einzige 
Bedingung: größte und peinlichſte perſönliche Sauberkeit von = 
Körper, Kleidung, Nahrung und Arbeitsräumen! 1 
Dr. med. Wilhelm Swientg. 
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t fie durch 


induſtrie geſchadet hätte. Vier Wochen ſpäter 1 
ein ganzes Armeeaufgebot das Geſchäft ausländiſcher Kapi⸗ 
taliſten ſchützen! £ Sy 


A um Brot zu betteln und bekamen — ſiebzehn Laib. 5 


mern zuerſt * entfernen. Die Benzindepots liefern dieſen 
Autos kein Benzin. Die Lotſen weigern ſich, Schiffe zum 
Kai der Hydro zu ſteuern. Die Mobiliſierten erklären: 
Wenn ihr uns Waffen gebt, dann ſchießen wir gegen euch!“ 
Die Schulkinder ſingen die „Internationale“. Kaufleute, 
die ſich gegen die Arbeiter ausgeſprochen haben, werden eins 
fach boykottiert. FR, 
Noch iſt nicht abzuſehen, wie der Kampf enden wird. 
Eines iſt ſicher: Die Stimmung, nicht nur der Arbeiter, 
ſondern auch der Bevölkerung iſt gegen die Streikbrecher, 
gegen die ausländiſche Hydro und gegen die Regierung, die 
dieſe Geſellſchaft mit allen ihren Machtmitteln zu ſtützen 
ſucht. Bürgerliche Blätter erklärten, es jei endlich Zeit, Er Be: 
den „Pöbel“ zu ſchießen. „Das Preſtige der Geſellſchaft Bi: 
unter der Niederlage der Polizei gelitten“, ſchrieb ein bir 
ee Blatt. Es fragt ji, ob die norwegiſche Regierung 
belſen iſt, mit Blut dieſem Preſtige wieder zu Glanz zu ven⸗ 
elfen. 3 


Bi. 


Schriftleitung: Johann Kowoll: für den Inhalt ve 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den 


ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
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Auf der heiligen Straße 


Von Athen führt nach Eleuſis eine uralte heilige Straße. 
Hier pilgerten die Athener zu den Myſterien, von denen man 
nicht viel weiß, als daß es jür eine hohe Stufe der Weisheit und 
irdiſchen Glückes galt, in die Geheimniſſe des Kultes der Demc- 
ter, der Göttin der Fruchtbarkeit, eingeweiht zu ſein. Dieſe 
Straße, auf der einſt die Griechen am Abend des fünften Tages 
der großen Eleuſinien mit Fackeln lärmend und feſtlich hinaus⸗ 
zogen, iſt heute eine moderne, tadellos aſphaltierte Autoſtraße. 
Kurz hinter der Stadtgrenze ſteht ſchon der Zöllner, der von 

jedem den Straßenzoll erhebt. Das iſt das einzige an dieſer 

Straße, was noch an alte Zeiten erinnert; im übrigen geht das 

in einem durchaus modernen Tempo: im Vorüberfahren ergreift 

der Zöllner mit der einen Hand das Papiergeld, in der anderen 

Hand hält er die Quittung, die ihm der Chauffeur geſchickt aus 

den Fingern reißt — und dann geht's mit Vollgas weiter. Denn 

die griechiſchen Chauffeure fahren gern Tempo; paſſieren kann 

ja nichts, weil vorn unter der Scheibe ein Marienbild hängt und 

am Kühler ein paar geweihte farbige Porzellankugeln, wie ſie 
ſonſt die Eſel und Pferde am Halſe tragen. 


Die Straße ſteigt langſam an. Kleiner, kärglicher Pinien⸗ 
wald liegt rechts und links, gelegentlich eine kleine Wirtſchaft, 
die am Sonntag ein beliebtes Ausflugsziel iſt. Dann ſenkt ſich 

die Straße in weiten Bögen zum Meere. In der Ferne liegt 
Salamis: dort ragt der Lügel, auf dem einſt Xerxes, der Perſer⸗ 
könig, ſtand und der großen Entſcheidungsſchlacht zwiſchen dem 
Oſten und Weſten der damaligen Kulturwelt zuſchaute. Vorbei! 
Heute liegt hier eine franzöſiſche Zwiſchenſtation für Flugzeuge, 
die hinüber nach Syrien wollen, eine Etappe des franzöſiſchen 
Kolonialimperialismus. Ein großer Doppeldecker liegt in der 
Halle. Weiter. Plötzlich ragt ein dunkles Rohr am Meeres⸗ 
ſtrande. Ich frage — und erfahre — und erfahre, daß von hier 
das Süßwaſſer für die griechiſchen Kriegsſchiffe geholt wird; in 
einer langen Leitung wird es hierher gepumpt und beſonderen 
Waſſertransportſchiffen nach dem gegenüberliegenden Kriegs⸗ 
hafen gebracht. i 
Endlich biegen wir in eine lange, mit Olivenbäumen beſetzte 
Allee ein. Links und rechts Felder mit Tomaten, Gurken, Mais, 
Gemüſe. Dann tauchen die erſten Häuſer auf. Wir halten on 
einem kleinen Bahnhof. Wir hätten ja auch mit der Bahn 
fahren können, aber das iſt langweilig und umſtändlich. Zudem 
fährt nur ſelten ein Zug. Auch hier ſehe ich nun etwas, das 
für den ſchlauen Geiz und für die, wenn's ſein muß, durchtriebene 
Sparſamkeit des Griechen ſo ungemein bezeichnend und in ge⸗ 
wiſſem Sinne techniſch faſt genial gedacht iſt. Auf einem Seiten⸗ 
gleis ſteht nämlich eine alte Lokomotive unter Dampf. Das iſt 
auf ſo einer winzigen Station merkwürdig. Indeſſen, in Wahr⸗ 
heit iſt das eine ſehr nützliche Sache. Hier iſt nämlich ein Gebiet, 
in dem es reichlich und gutes Grundwaſſer gibt. Jedenfalls 
mehr Waſſer als Wagen, die rangiert werden müſſen. Und ſo 
verband man die Lokomotive mit einer Punpe; wenn die Loko⸗ 
motive nicht zu rangieren hat, jo pumpt ſie Waſſer. Oder, 
vielleicht iſt das noch richtiger: wenn mal etwas zu rangieren 
gilt, dann wird die Pumpe ſtillgeſtellt und ihre Dampfmaſchine 
rangiert 
X Das klingt ein bißchen ſonderbar, und ich nehme es nieman⸗ 
dem übel, wenn er dabei an den ſeligen Münchhauſen denkt. 
Aber das Leben iſt viel bunter, als man ahnt. Neben dem 
Bahnhof, zum Beiſpiel, ſteht eine kleine Hütte und davor ein 
paar Stühle mit einigen kleinen Tiſchchen. Das iſt ein Reſtau⸗ 
rant. Wir beſtellen einen Uſo, das iſt eine Art ſüßlicher 
Kümmelſchnaps; dazu bekommt man kleine Gurkenſchnitten, die 
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auf dünne Stäbchen geſpießt find. Der freundliche, einfach ge⸗ 
kleidete Mann, der uns bedient, iſt ein früherer ruſſiſcher Offi⸗ 


ier, den das Schickſal hierher verſchlagen hat. Hier blieb er 
hängen. In dieſer Bretterbude vor dem Dorfbahnhof in Attika. 
Aber es kommt noch beſſer. Als wir ins Dorf kamen, ſahen wir 
ſchon von weitem einen Zeitungsverkäufer die Straße entlang 
kommen und ſein Blatt ausrufen. Denn Abonnenten kennt 
man in Griechenland nicht; jeder kauft ſeine Zeitung auf der 
Straße. Der gute Mann hatte offenbar manchen Uſo hinter 
beine dreckige Binde gegoſſen; denn er ſchrie und torkelte gewal⸗ 
tig. Nun, als er uns ſah, ſtutzte er, und dann rief er zu unſerer 
aller großen Verwunderung in deutſcher Sprache: „Extrablatt. 
Jawoll — Extrablatt... Wollen Sie?“ 
Des Rätjels Löſung hieß: Görlitz! Hier hatte man im 
Kriege bekanntlich zehntauſend Griechen von der Balkanfront 
her interniert. Der Zeitungsverkäufer war einer davon. 
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sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u.werdenvon erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Dis bekanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker’s Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 

Dr. Detker’s „Gustin“ 
Dr. Oetker's Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


U. 9. W. 


Dr. A. Oetker 
Bielefeld. 
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Henley, die Stätte der großen 
Die Strecke der traditionellen Henley⸗Regatta auf der Ober⸗Themſe. 


Ruderrega'ta 
Unten rechts: Die deutſche Achter ⸗Mannſchaft. 


Zum erſten Mal ſeit dem Kriege wird eine deutſche Achtermannſchaft mit Boetzelen als Schlagmann an der traditionellen 
Henley⸗Regatta teilnel men, die am 3. Juli auf der oberen Themſe ausgetragen wird. 


So klein — und ſo groß iſt die Welt. Da bedient uns an 
einem griechiſchen Dorfbahnhof ein ruſſiſcher Offizier, und ein 
griechiſcher Bauer bietet uns auf Deutſch Extrablätter an, und 
die heilige Straße der eleuſiniſchen Myſterien iſt zu Aſphalt 
geworden; ſtatt der Pfeile der Perſer verfinſtert ein franzöſiſcher 
Aeroplan den Himmel, und eine Lokomotive pumpt Waſſer — 
da ſage einer noch, die Welt ſei nicht voller Abenteuer! 

Rolf Guſtav Saebler. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
Dienstag, den 7. Juli. 

14,50: Mitteilungen. 15,25: Plauderei. 15,45: 
tragung von Warſchau. 16: Kinderſtunde. 16,15: Scha 
platten und Plauderei. 18: Populäres Konzert. 19: Litera⸗ 
tur. 19,15: Funk- und Theaterprogramm. 19,30: Plauderei. 
19,50: Bericht des poln. Jugendverbandes. 19,55: Wetter, 
Preſſe. 20,15: Muſik. 22: Feuilleton. 22,55: Preſſe, Wetter. 
22,30: Leichte Muſik und Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411.8. 
Dienstag, den 7. Juli. 
15,25: Vortrag. 15,45: Die Konſtruktion der Aeroplane. 

16: Schallplatten. 16,45: Für Marine und Fiſcher. 16,50: 
Von Krakau: Vortrag: 17,15: Schallplatten. 17,35: Ueber⸗ 
tragung von Lemberg. 18: Populäres Konzert. 19: Ver⸗ 
ſchiedenes. 19,20: Schallplatten. 19,40: Landwirtſch. Börſe, 
Wetter, Preſſe, Sport. 20,15: Opernmuſik und Ballett. 22: 
Feuilleton. 22,15: Preſſe, Wetter, Sport, Polizeinachrichten. 
22,25: Programm für Mittwoch. 22,30: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. 
Dienstag, den 7. Juli. 
6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: Frühkonzert auf Schall⸗ 


Breslau Welle 325. 


platten. 12,35: Was der Landwirt wiſſen muß! 15,20: 
Kinderfunk. 15,45: Das Buch des Tages. 16: Konzert. 
16,25: Unterhaltungstongert. 17,15: Zweiter landw. Preis⸗ 
bericht. Anſchl.: Die Schleſiſchen Monatshefte im Juli. 


17,30: Reiſeeindrücke von oberſchleſiſcher Kulturarbeit. 17,50: 


Ernst Glaeser Jahrgang 1902 


A. Schnitzler Traum und Schidfal 


Romain Rolland 
Theodore Dreiser 


Ricarda Huch 
Felix Timmermanns Palfieter 
Stefan Zweig Amot 


Emil Hadina Die graue Stadt — 


® 


a 
Die neuen Volfsausgaben! | 


Gerh. Hauptmann Die Infel der großen Mutter 


Paul Keller Ferien vom Id 

Hubertus 

In fremden Spiegeln 
Max Brod Tycho Brahes Weg zu Bott 
Galsworthy Meiſternovellen 
Arnold Zweig Männer und Knaben 
Klabund Borgia 


reise von 21 6,25 pro Band 


Johann Ehriftophs Jugend s 
Eine ameritaniſche Tragödie 


eee Zum Preise von 21 8.25 pro Band 


Der große Krieg in Deutſchland 


RER See Zum Preise von zt 5.50 pro Band 


die lidjten Frauen 


P Zum Preise von 21 7.70 


Rattowiger Buchdruckerei u. Verlags- SN. 


Der wildgewordene Pegaſ 


us. 18,10: Stunde der werktätigen 


Frau. 18,35: Wetter. Anſchl.: Schallplatten. 19,30: Wet⸗ 
ter. Anſchl. Das wird Sie intereſſieren! 20: Konzert. 


21,15: Abendberichte. 21,25: Nachbarn unter fih. (Hörſpiel). 
22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,30—22,45: Sportliche Höchſtleiſtungen und ihre Be⸗ 
trachtung. 


Verſammlungskalender 


Betriebsrätekurſus der freien Gewerkſchaften. 

Der für Nikolai angeſagte Kurſus wird wegen Behinderung 
des Referenten auf Sonntag, den 12. d. Mts., zur gewohnten 
Stunde im bekannten Lokal verlegt. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Montag, den 6. Juli: Heimabend. 
Dienstag, den 7. Juli: Vorſtandsſitzung. Volkstänze. 
Mittwoch, den 8. Juli: Geſangabend. 
Donnerstag, den 9. Juli: Monatsverſammlung. 
Freitag, den 10. Juli: Diskuſſionsabend. 
Sonnabend, den 12. Juli: Fahrt. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, Königshütte. 


N Dienstag, den 7. Juli: Mitgliederverſammlung um 8 Uhr 
im Vereinszimmer. 


Kattowitz. (Achtung Wienfahrer!) Am Dienstag, den 
7. d. Mts., abends 7 Uhr müſſen ſich alle Teilnehmer im Zentrats 
hotel einfinden. Mitzubringen iſt unbedingt der Reſt des Geldes 
und nötigen Papiere (Auſenthaltsbeſcheinigung, Militärpapiere 
oder Perſonalausweis, ferner 3 Bilder). Für Teilnehmer, die 
nicht erſcheinen, find mir die Sachen jojort zuzuſenden. Kern. 

Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Donnerstag, den 9. Juli, 
abens 6 Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. 

Königshütte. (Kinderfreund e.) Dienstag Treffen 

früh um 6 Uhr. Ausflug nach dem Chorzower Wäldchen. Die 
Eltern der Kinder ſind willkommen. 


Daß Neklame 
wendigkeit geworden find, darüber herrscht 
kein Zweifel mehr. Eine gute Reklame ers 
fordert eine geſchickte ſprachliche u. ſtiliſtiſche 
Behandlung. Kurz und bündig, kernige Aus⸗ 
drüke, ſo ſei die Neflame beſchaſſen. Nichts 
wirkt abſtoßender, als ein brauſender Wort⸗ 
ſch all, der vollſtändig verwirrt und weder 
Sinn nach Zweit hat. Um aber auf dieſem 
Gebiete erfolgreich zu wirken, ift ſachmän⸗ 
niſche Beratung notwendig. Wenden Sie ſich 
an uns, wir ficken ſtets gu Ihren Dienſten. 


‚VITA: NAK LAD DRU KARSKI 


KATOWICE, KOSCIUSZKI-29 TEL. 2097 


Nervöſe. Neuraſtheniker 


J AA ³˙ A 
die an Reizbarteit, Willensſchwache Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden, 
— Hypochondrie nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer“ 


Dr. Gebhard & Co Danzig. 


Werbet ſtãndig neue Leſer für den Volfswifle! den en erhalten koſtenfreie Broſchüre von 
TE EEE EEE EEE ( 
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